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Erfolgreiches 
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Mit Hochleistungen in der Steigerung der Arbeitseffektivität und -quali- 
tät schließen die Werktätigen der Republik das erste Jahr des neuen Plan­
jahrfünfts ab. Tausende Produktionskollektive Kasachstans meldeten kurz 
vor der Jahreswende: Es ist eine sichere Grundlage für den Start ins neue, 
zweite Jahr des elften Planjahrfünfts geschaffen. Tausende Belegschaften ha­
ben sich bereit erklärt, die im Jahre 
Leistungen zu verankern.

Jahressoll hinaus
Arbeitsergebnissen 

die Belegschaft 
., Pr i balchaschstrol' *

Über das
Mit guten 

absolviert die Belegschaft des 
Trusts „Pri balchaschstrol" das 
Jahr 1981. Buchstäblich in jeder 
Hinsicht ist hier ein bedeutender 
Anstieg erzielt worden. Wie die 
Ökonomen des Betriebs berich­
ten, war das dank dem gut orga­
nisierten sozialistischen Wettbe­
werb möglich, dem im vergange­
nen Jahr eine besondere Bedeu­
tung beigemessen wurde. Heute 
sind Im Trust die Namen der Be­
sten gut bekannt, an denen sich 
alle Brigaden ein Beispiel neh­
men. In der Vorhut des ange­
spannten Arbeltswett Streits 
schreitet das Kollektiv der Put­
zer um Adam Damsen, das die 
Realisierung seines Jahresplans 
bereits im November 1981 ge­
meldet hat. Gegenwärtig steht auf 
dem Arbeitskalender des Spitzen­
kollektivs Februar 1982.

„In unserer Brigade wird nicht 
nur auf das hohe Arbeitstempo 
geachtet", erzählt A. Damsen. 
„Nach wie vor bleibt bei uns 
die hohe Qualität Trumpf. Das Ist 
ja auch verständlich: Wir been­
den den Produktionsprozeß, an 
dem sich viele Kollektive betei­
ligt haben, vom Resultat unserer 
Arbeit hängt die Einschätzung 
der ganzen Tätigkeit ab."

Das Kollektiv um A. Damsen 
war Anfang 1981 zur einheitli­
chen Brigadenauftragsmethode 
übergegangen. In nur vier Mona­
ten gelang es dem Kollektiv, die 
Produktionseffektivität um 3,6 
Prozent zu steigern. Gleichzeitig 
hatten die Damsen-Leute einen 
sozialistischen Wettbewerbsver­
trag mit der Brigade von V. Zel- 
ke abgeschlossen. „Tempo und 
Qualitätl" — so lautete die De­
vise des Wettstreits. Und nun — 
das Fazitziehen. Nur um ein Klei­
nes steht das I" 
V. Zelke seinen 
„Wir lassen aber 
sinken“, scherzt 
Brigadier, Inhaber 
des Arbeitsruhms Viktor Zelke, 
„im neuen Jahr wird der Kampf 
fortdauern, dann wollen wir uns 
Mühe geben und den Siegerplatz 
behaupten." Viel Erfolg im neu­
en Jahr alsol

„Was hat der sozialistische 
Wettbewerb im Trust zum Ziel?" 
— diese Frage richtete ich. an 
den Chefingenieur des Betriebs 
Nikolai Stupakow.

„Vor allem Ist es die rechtzei­
tige bzw. vorfristige Erfüllung 
der Staatsauflagen“, antwortete 
er, „und die Realisierung der 
Hauptaufgabe, die der^ XXVI. 
Parteitag, der KPdSU uns ge­
stellt hat'und die auf dem No­
vemberplenum (1981) des ZK 
der KPdSU erneut hervorgeho­
ben worden sind — nämlich der 
Aufgabe Produktionsintensität. 
Die Praxis zeigt: Je mehr Auf­
merksamkeit der Organisation ei­
ner schöpferischen Rivalität ge­
schenkt wird, desto besser die 
Ergebnisse, Urteilen Sie selbst: 
In diesem Jahr haben wir Bau- 
und Montagearbeiten für über 13 
Millionen Rubel ausgeführt, was 
134 Prozent Planerfüllung sind.“

Kollektiv von 
Rivalen nach, 

den Mut nicht 
der erfahrene 

■ des Ordens

Wilhelm BUCHLER. 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft“
Gebiet Dsheskasgan

In der Sowchoswerkstatt
In der Reparaturwerkstatt des 

Tschkalow-Sowchos herrscht 
Hoch betrieb: Die Landmaschinen 
werden Instand gesetzt. Die Re­
paraturarbeiter und Mechanisato­
ren nutzen rationell jede Minute 
Arbeitszeit, um die Überholung 
der Technik zum festgesetzten 
Termin zu beenden.

Der Arbeitsumfang ist beacht­
lich, sogar sehr groß—137 Trak­
toren und 58 Mähdrescher warten 
auf die „Kuren", deshalb ist die 
Arbeit hier nach einem exakten 
Stundenplan organisiert.

Der Novemberplan wurde er­
folgreich bewältigt: zwanzig 
Schlepper und zwölf Mähdrescher 
sowie vier von den zehn an die

Realisierte Pläne—Gewähr
des weiteren Fortschritts

1981 erzielten Kennziffern durch neue

Initiative plus Meisterschaft
Bereits mehrere Jahre wettei­

fert das Kollektiv unseres Fer­
rolegierungswerks „50 Jahre Ok­
toberrevolution“ mit der Beleg­
schaft des Ferrolegierungswerks 
Serow. Jedes Jahr wird zu einer 
markanten Seite in der Geschich­
te beider Betriebe, die Kollekti­
ve .erzielen immer höhere Kenn­
ziffern, streben neue Erfolge ap. 
So war es auch im vergangenen 
Jahr 1981. Dieser Tage meldeten 
etwa 200 Arbeiter unseres Be­
triebs die vorfristige Realisie­
rung ihrer schwierigen Jahresplä­
ne, darunter auch 70 Schmelzer 
unserer Schicht.

Ende 1980 starteten unsere 
Rivalen aus Serow die neue wert­
volle Initiative „Die Betriebska­
pazitäten besser auslastenl“, die 
im ersten Jahr des elften Plan­
jahrfünfts auch in unserem Be­
trieb breit unterstützt wurde. Es 
begann eine intensive Suche nach 
inneren Produktionsreserven. 
Heute melden wir: Die geleistete 
Arbeit ist von Erfolg gekrönt! 
114 000 Tonnen überplanmäßiger 
Ferrolegierungen hat unser 
trieb an die Konsumenten 
fert — eine Leistung, 
sehen läßt.

Vor kurzem wurden 
rem Werk die enhöhten 
sehen Verpflichtungen

- erörtert. *" ” ’
sich zum
Jahr die Arbeitsproduktivität um 
weitere 4 bis 5 Prozent zu stei­
gern. Die hohen Kennziffern, die 
wir in diesem Jahr erreicht ha­
ben, berechtigen alle zur Be­
hauptung: Die Aufgaben werden 
bewältigt sein!

Viktor PFANNENSTIEL, 
Schichtmeister im Aktjubin- 
^ker Ferrolegierungswerk

Be- 
gelie- 

sichdie
unse-in 

sozialisti- 
für 1982 

Alle Brigaden setzten 
Ziel, im kommenden

Konkrete Ziele
Gewaltige Pläne hatte sich das 

Kollektiv unserer Konfektionsfa­
brik für das erste Jahr des elften 
Planjahrfünf Ls vorgenommen. Es 
wurde unter anderem geplant, 
den Ausstoß von Erzeugnissen 
höchster Güteklasse um weitere 
11 Prozent zu vergrößern,, die 
Arbeitseffektivität um 4 Prozent 
zu heben und über den Staats­
plan hinaus Erzeugnisse im Wer­
te von 215 000 Rubel zu liefern. 
Nun melden wir die erfolgreiche 
Realisierung des Geplanten. Über 
20 Brigaden unserer Konfekti­
onsfabrik produzieren heute für 
Februar und März 1982, weitere 
116 Kollektive haben dieser Ta­
ge die vorfristige Erfüllung ihrer 
erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen für das erste Jahr 
des Planjahrfünfts gemeldet.

Das Geleistete bildete die 
Grundlage der Erörterung neuer 
erhöhter sozialistischer Verpflich­
tungen für das zweite Jahr des 
Planjahrfünfts. „Erfahrungen der 
Besten breiter auswerten!“ — so 
lautet heute die Arbeitsdevise in 
unserem Betrieb. Die Einführung 
neuer wertvoller Arbeitserfahrun­
gen und -methoden sowie die wei­
tere Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs werden uns 
zum Erfolg verhelfen.

Antonlna MARTIAN, 
Ingenieurin in der Alma- 
Ataer Konfektionsfabrik 
„J. A, Gagarin"

„Kasselchostechnlka" zur Über­
holung gelieferten Mähdrescher 
sind einsatzbereit.

Mit vollem Kräfteeinsatz arbei­
ten der Schlosser Stephan Hark, 
der Gassenweißer Nikolai Perfil- 
Jew, der Motorenwart Paul Larrf- 
ke, die ELnrlchtemelsler Viktor 
Metzler, Muchlden Sultanow und 
Peter Wiebe.

Die Ergebnisse der ersten 
Etappe der Reparaturkampagne 
sind vielversprechend. Gerade 
jetzt wird der Grundstein des Er­
folgs der nächsten Aussaat- und 
Erntekampagne gelegt.

Nalalla SOBOLEWA
Gebiet Pawlodar

Fotos: Viktor Krieger

Aserbaidshanische SSR

Die Werktätigen Kasachstans 
schließen das erste Jahr des elften 
Planjahrfünffs mit Aktivistenarbeit 
ab. Man hat unter schwierigen Wit­
terungsverhältnissen eine gute Ernte 
erzielt, die Bauleute haben viele 
neue Industrieobjekte ihrer Bestim­
mung übergeben, in vielen Hütten­
werken und Maschinenbaubetrieben 
sind die Jahresaufgaben überboten 
worden. Die Werktätigen der Land­
wirtschaft und der Industriebetriebe 
haben eine gute Grundlage für den 
Start in das zweite Jahr des elften 
Planjahrfünfts geschaffen und wollen 
auch im kommenden Jahr Spitzen­
leistungen in der Produktion erzie­
len.

Unsere Bilder: Wladimir Kurysch- 
ko, führender Montageschlosser im 
Trust „Kasmechanomontash", macht 
beim Bau der Weißblechabfeilung 
im Karagandaer Hüttenkombinat 
vom ersten Tag an mit.

Leonid Gontscharenko, Leiter der 
Elektromontagebrigade im Ust-Ka- 
menogorsker Gerätewerk, und die 
Brigademitglieder Tatjana Schapo­
walowa, Viktor Klykow und Boris 
Truschnikow.

DSHAMBUL, Die Lokführer des 
Bahnbetriebswerks Dshambul haben 
als erste im Gebiet die Initiative 
der Moskauer unterstützt und sich 
dem sozialistischen Unionswettbe­
werb unter der Devise „60 Wochen 
Aktivistenarbeit zum 60. Gründungs­
tag der UdSSR" angeschlossen.

Das Kollektiv der Kolonne Nr. 1, 
geleitet vom Instrukteur für Lok- 
führen J. Peschim, hat die Aufga­
ben des ersten der fünf Planjahre 
bereits im Sommer gemeistert und 
im vierten Quartal 80 Millionen 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter über 
den Plan hinaus befördert.

GURJEW. Mit guten Arbeitserfol­
gen geht das Kollektiv der Erdöl­
schürfungsexpedition „Prikaspijskaja" 
dem Jahresschluß entgegen. Einige 
Brigaden sind mit ihrem Jahrespro­
gramm schon Anfang November fer­
tig geworden, darunter auch die 
Brigade Nassa Sissenalijew für tiefe 
Schürfbohrungen. Sie hat seit 
Jahresbeginn 3 631 Meter Bohrun­
gen niedergebracht und will bis 
Jahresschluß noch nicht weniger als 
700 Meter niederbringen.

DSHESKASGAN. Im Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 60. 
Jahrestags der UdSSR hat das Kol­
lektiv des Bergbau- und Hüttenkom­
binats von Balchasch einen großen 
Arbeitssieg erzielt: Das Kollektiv 
des neuen Walzbetriebs hat die 
projektierte Kapazität der Warm­
walzstraße DUO-700 vorfristig ge­
meistert. Ursprünglich sollte das erst 
im Februar 1982 geschehen.

PETROPAWLOWSK. Das Kollektiv 
der Lederfabrik „Oktoberrevoluti­
on" arbeitet im laufenden Jahr er­
folgreich. Es hat den Realisierupgs- 
plan in einer Höhe von 6 460 000 
Rubel zum 30. N°vember bewältigt.

Dazu hat der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des 60. Grün­
dungstags der UdSSR maßgebend 
beigetragen. Die Lederarbeiter wol­
len Erzeugnisse in einem Werfe 
von 600 000 Rubel über das Jahres­
soll hinaus realisieren. Mit dieser 
Aufgabe werden sie gut fertig.

Arbeit für Roboter
Erfolgreich realisiert wird im 

Aluminiumwerk von Sumgait das 
Komplexprogramm der Verringe­
rung der manuellen Arbeit. Dort 
wird ein leistungsstarker' Robo­
ter eingesetzt, der die schweren 
Aluminiumblöcke stapelt. •

Die Entladung des Altmetalls 
ist mechanisiert. Proben aus den 
Abteilungen 
bor werden über die Rohrpc 
zugestellt. Die hydraulisch! 
Kipppfannen h—-> 
Vergießen des heißen

In das Belriebsla- 
über die Rohrpost 

len 
beschleunigten das 

' " j Metalls.
Die Zahl der bei dieser Operati­
on eingesetzten Arbeiter verrin­
gerte sich um die Hälfte und die 
Arbeitsproduktivität stieg durch­
schnittlich um nahezu 25 Pro­
zent.

Es ist vorgesehen, bis Ende 
des Planjahrfünfts über 300 Ar­
beiter von besonders schwierigen 
manuellen Prozessen zu befreien. 
Ihre Pflichten werden die Robo­
ter erfüllen, die im Zusammen­
wirken mit Wissenschaftlern ein­
gesetzt werden.
Turkmenische SSR--------------------

Baumwolle 
höchster Probe

Viele Landwirtschaftsbetriebe 
Turkmenistans spezialisieren sich 
auf die Produktion feinfaseriger 
Baumwolle. Die Entwicklung die­
ses Zweiges wurde durch die Zu­
leitung des Wassers des Amu­
darja über den 1 100 Kilometer 
langen Karakum-Kanal nach dem 
Süden der Republik begünstigt. 
Die Produktion der Rohbaumwol­
le höchster Probe 
sich hier In den 
auf mehr <|ls das

Der Anbau 
Baumwolle Ist ein 
dlger Prozeß. Im 
der weniger wertvollen mltlelfa- 
serlgen Baumwolle hat sie einen 
längeren Reifetermin und muß 
öfter bearbeitet, nachgedüngt und 
bewässert werden. Das macht 
sich aber doppelt bezahlt — die 

vergrößerte 
letzten Jahren 
Doppelte.

(feinfaseriger 
arbeilsaufwen- 
Verglelch zu

spezialisierten Landwirtschaftsbe­
triebe buchen alljährlich mehrere 
Millionen Rubel Gewinn.

Zur Zeit bereitet man die 
Ländereien für die künftige 
Ernte vor. Durch die Neulander­
schließung in der Zone des Kara- 
kunrKanals und das Aufpflügen 
der alten Saaten der Luzerne, der 
besten Vorfrucht für Baumwolle, 
werden die Plantagen auf nahezu 
180 000 Hektar gebracht. Haupt­
sächlich wird das Saatgut zweier 
hochproduktiver, schnell reifen­
der und krankheitswiderstandsfä­
higer Sorten „Aschchabad 25" 
und ,.9 732 — I“ vorbereitet, die 
maschinell geerntet werden kön­
nen. Durch die Mechanisierung 
der Ernte kann der Ausstoß der 
Rohbaumwolle erhöht werden.
Moldauische SSR

Stütze
der Gemüsebauern

Die von den Mitarbeitern der 
wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung „Dnestr“ vorgeschla­
gene Neuheit hilft den Acker­
bauern des größten Gemüsean­
baurayons Moldawiens — Slo- 
bodseja — die manuelle Aussaat 
in Frühbeeten und Treibhäusern 
auszuschließen. Dieses Aggregat 
ist für die Arbeit auf Flächen 
unter Glas bestimmt und kann 
Tomaten, Gurken, Kohl und 
Paprika — im ganzen elf Gemü­
sesorlen — säen.

Die Betriebsprüfungen der 
einem Operator gesteuerten 
schlne- haben gezeigt, daß 
programmierte. Aussaat des 
inens dessen Verbrauch um 
Zehntel verringert. Jetzt 
solch eine arbeitsaufwendige 
Operation wie die Vereinzelung 
nicht mehr nölig.

Im Auftrag des Rats der Kol­
chose der Republik hat der Ver­
suchsbetrieb der Vereinigung mit 
dem Bau universaler Gemüsesä­
maschinen begonnen. .

von 
Ma­
die 
Sa- 
eln
Ist

durchzufüh-

einmal ein 
dieser Auf- 
des Partel-

nicht, 
gering 

der XXVI. 
die 

Eln- 
auf- 

auch 
L. 1.

Das erste Jahr des elften Plan- 
Jahrfünfts Ist vorüber. Was war 
für cs kennzeichnend? Ich werde 
wohl nicht fehlsehen, wenn Ich 
behaupte, daß es wirtschaftliche 
Einstellung zu allem, was auf 
unseren Feldern gezogen wurde, 
und der Wunsch Jedes Acker­
bauern waren, die Arbeit effek­
tiv und qualitätsgerecht, mit dem 
geringsten Mittel- und Kraftauf­
wand zu verrichten. Dieses Stre­
ben war die Antwort auf den 
Aufruf der Partei, das Sparsam­
keitsprinzip strikt 
ren.

Es Ist noch nicht 
Jahr verstrichen, als 
ruf von der Tribüne 
tags erklang, doch die Bewegung 
um die Sparsamkeit zeitigt be­
reits Erfolge. Ich fasse das so 
auf: Das laufende P^anjahrfünft 
lehrt uns, im großen und im klei­
nen zu sparen, und zwar 
well unsere Ressourcen 
sind, sondern, well 
Parteitag sehr rechtzeitig 
Frage der haushälterischen 
Stellung zum Volksreichtum 
warf. Dieser Gedanke wird 
in der Rede des Genossen 
Breshnew auf dem Novemberple­
num (1981) des ZK der KPdSU 
hervorgehoben: „Die Ressour­
cen, über die das Land verfügt, 
ermöglichen es, mit Zuversicht 
in die Zukunft zu schauen. Man 
muß nur haushälterisch und klug 
mit ihnen umgehen."

Gleich den Mechanisatoren des 
Gebiets Rostow haben sich mei­
ne Kollegen und ich ebenfalls 
der Bewegung um den effektiv­
sten Einsatz der Technik und um 
das Brennstoffsparen angeschlos­
sen. Wir überzeugten uns in der 
Praxis, daß es da keine Kleinig­
keiten gibt, richtiger gesagt, ge­
rade hier beginnt das Große. Re­
serven gibt es überall, es heißt 
nur, sie auszuschöpfen, und das 
liegt schon an uns.

Jeder weiß, daß der meiste 
Verbrauch an Treib- und 
Schmierstoffen in die Zeit der 
Erntekampagne fällt. An einem 
solchen Tag trat der Einrichte­
meister Alexander Scheffing an 
uns und sagte:

„Jungs, füllt doch den Behäl­
ter nicht bis an den Rand. Das 
Solaröl fließt doch dann sowieso 
über.“

Und dem ist wirklich so. Je­
der Mechanisator weiß, daß der 
Behälter sich dann mit Solar­
flecken bedeckt, auf die sich ei­
ne dicke Staubschicht setzt. Und 
Alexander Scheffing hatte be­
rechnet: Bei jedem Tanken ge­
hen 0,5 Liter verloren. Berech­
net jetzt einmal, wieviel Treib­
stoff wir beim Einsatz aller Trak­
toren und Kombines täglich im 
Zweischichtbetrieb sparten? Na­
hezu 220 Liter, und im Laufe 
des Monats — fast 7 Tonnen!

Der erfahrene Kombineführer 
Adolf Hermann gab uns einen 
anderen nützlichen Rat, näm.ich 
den Olstand im Behälter nicht bei 
gehobenem Schneidwerk zu prü­
fen. Natürlich ist der Ölstand in 
diesem Fall niedriger, und man 
gießt noch dazu. Wenn das 
Schneidwerk aber eingesetzt wird, 
fließt das überflüssige öl her­
aus, was wiederum zu Ver­
lusten führt.

Wir grübelten weiter nach, 
wie wir Treibstoffverlusten den 
Riegel verschieben könnten und 
beschlossen, nicht weniger als 5 
Prozent Treib- und Schmierstoffe 
zu sparen. Die Mechanisatoren 
nahmen sich de1? Sache noch ern­
ster an, als sie erfuhren, daß die 
Brigade von Joseph Klass aus 
dem Sowchos „Iskra" ebenfalls

unserer Heimat
Lettische SSR

Kühlschrank 
in Milch

Riga 
Milch 

stellen.

Die Konstrukteure aus 
haben vorgeschlagen, nicht 
in den Kühlschrank zu 
sondern umgekehrt.

Statt gewöhnlicher Kühlanla­
gen zur Erhaltung der Milch 
wird durch sie ein Gemisch von 
abgekühlten Edelgasen durch­
gelassen, das direkt in den Milch­
behälter geleitet wird.

Die Intensität der Gaszulei­
tung . wird automatisch — je 
nach der Temperatur — gere­
gelt. Diese Anlage ist zweimal 
rentabler als die früheren, die 
mit ihrer Hilfe bearbeitete Milch 
bewahrt lange ihre Geschmacks­
werte.

Diese Behälter gehören zum 
Komplex automatischer Melkan­
lagen vom Typ ..Tandem“ und 
..Milchleitung". Das Melkanla- 
genwerk in Rezekne hat die Pro­
duktion solcher Aggregate aufge­
nommen.
RSFSR

Eine.
Neusiedlerstraße

Angenehme Noujahrssorgen 
bereiteten die Moskauer — die 
Paten der BAM-Hauptsladt Tyn­
da — den Familien des hier 
wohnenden Bedienungspersonals 
und der Erbauer de; Baikal- 
Amu r-Maglstrale.

Eine Woche früher als geplant 
nahm die Slaatskommisslon das 
letzte der neungeschossigen Häu­
ser ab, die eine neue Straße der 
Stadt bildeten. Mehr als 1 000 
Personen erhielten dort In dlesejn 
Jahr neue Wohnungen.

Das Jahresprogramm des 
Baus von Wohnungen, sozialen 
und kulturellen Einrichtungen 
bewältigte das Kollektiv der 

nach dem Vorbild der Rostower 
einen Wettbewerb unter dem 
Motto „Jeden Tropfen Treib­
stoff nutzen!" erklärten.

Es fiel ihnen nicht, leicht, doch 
ihr Wort hatten sie gehalten. Ich 
drosch 10 600 Dezitonnen Ge­
treide, Adolf Hermann — 10 000, 
Nikolaus Jakobi — 9 600. Hohe 
Kennziffern erzielten auch ande­
re Kombineführer aus unserehi 
Komplex. Bemerkenswert ist, 
daß alle die geplante Treibstoff­
menge einsparten. Das ist auch 
das Verdienst der Mechanisato­
ren Jakob Hunker, Adolf Schef­
fing, Michael Rohr, Franz Husch, 
Alexander Pfannenstiel und an­
derer.

Man dürfte scheinbar mit dem 
Erreichten zufrieden sein. Doch 
ein Getreldebaucr und Kommu­
nist hat nicht nur für eigene Lei­
stungen, sondern auch für die 
seiner Kameraden zu verantwor­
ten. Wir können vorläufig noch 
nicht behaupten, daß jedes Bri­
gademitglied Treibstoff zu spa­
ren versteht. Und daran tragen 
wir manchmal keine Schtud. In 
diesem Jahr waren wir genötigt, 
viel mit der Technik zu manöv­
rieren. Das müssen wir bei jeder 
Ernte, denn das Getreide reift 
ungleich heran, auch das Wetter 
beeinflußt das Erntetempo. In ei­
ner solchen Situation . müssen 
die Beschlüsse und Befehle des 

z Brigadiers, des Agronomen und 
der Leitung des Agrarbetriebs 
übereinstimmen. Denn in der Pra­
xis kommt es vor, daß der Briga­
dier die Kombines auf das eine 
Feld schickt, und der Agronom 
überlegt es sich anders und 
schickt sie dann woandershin. 
Und die Entfernungen sind bei 
uns keine Katzensprünge.

Und kann man das etwa Ord­
nung nennen, wenn die Techik 
nach Abschluß der Feldarbeiten 
irgendwo in den Hinterhöfen des 
Agrarbetriebs oder gar auf dem 
Fe.dstützpunkt verlassen steht? 
Manchmal ist es einem sogar zu 
viel, die Maschine vom Schmutz 
zu säubern, geschweige denn die 
Bauteile zu schmieren usw.

Ich arbeite nicht nur mit der 
Kombine, sondern auch viel mit 
dem Traktor. Ob wir ihn immer 
voll auslasten? Nehmen wir den 
Riesen K 700. Er verbraucht viel 
Brennstoff, und Jede Stunde Ar­
beit mit ihm kostet nicht billig. 
Man kann aber oft sehen, daß die 
Kapazität dieses Traktors nur 
zur Hälfte genutzt wird, weil 
man bei der Frachtbeförderung 
an ihn nur einen statt zwei Hän­
ger koppelt.

Man müßte sich mehr um das 
Sparen von Treibstoff bemühen, 
denn 80 Prozent aller Energieka­
pazitäten, über die das ~ * 
verfügt, funktionieren 
se.öl und Benzin.
wie der Verbrauch an Treib- und 
Schmierstoffen an der Basis or­
ganisiert ist, hängt in hohem Ma­
ße die gesamte Bilanz der Treib­
stoff- und Energierèssourcen der 
Volkswirtschaft ab.

Das ist der Grund, warum sich 
jeder von uns der Bewegung für 
Sparsamkeit anschließen und ein 
persönliches Sparsamkeitskonto 
haben muß. Das wird uns helfen, 
unsere Aufgaben in kürzeren 
Fristen zu erfüllen, entschieden 
gegen Mißwirtschaft und Ver­
schwendung zu kämpfen, Wege 
einer rationellen Nutzung des 
gesellschaftlichen Reichtums zu 
linden, um diesen weiter zu meh­
ren.

Heinrich HUMENSCHEIMER, 
Mechanisator im Sowchos 
„SagradowskP-*
Gebiet Nordkasachstan

Dorf 
mit Die- 

Und davon.

Verwaltung „Glawmosstroi" be- 
■ reits im November. Das wurde 
durch die Arbeit nach dem Bri- 
gadeauftrag und durch die vor­
rangige Anlieferung von Baukon- 
strufctlonen und -elementen ge­
fördert. Durch Verkürzung der 
Baufristen konnten Kräfte und 
Mittel zur Errichtung — gemein­
sam mit dem Trust „Zentrobam- 
strol" — eines weiteren über­
planmäßigen Kindergartens frei­
gesetzt werden.

Ein guter Vorlauf wurde auch 
für das nächste Jahr geschaffen-. 
Auf die von allen Bauleuten un­
terstützte ■ Inlilative der Komso­
molgruppe der Komplexbrigade, 
geleitet vom Helden der soziali­
stischen Arbeit A. Gussew, be­
schloß man, vorfristig, zur Er­
öffnung des XIX. Komsomolkon­
gresses, zwei Gebäude mit 140 
Wohnungen zu übergeben. Im 
Rahmen des Produktionsaufge­
bots zu diesem Datum haben die 
Moskauer ihre Montage abge­
schlossen und mit den Putzarbei­
ten begonnen.
Usbekische SSR-------------------

Kapazitäten 
verdoppelt

Im Kombinat für Keramikstof­
fe von Angren wurde der Aus­
stoß von Verkleidungsplatten ver­
doppelt. Hier ist eine Abteilung 
für die Erzeugung von Verklei­
dungsmaterial produktionswirk­
sam geworden.

Die Abteilung, die an die Bau­
objekte Mittelasiens Jährlich na­
hezu zwei Millionen Quadratme­
ter Platten liefern wird, wurde 
In 28 statt In 40 Monaten laut 
Plan gebaut. Die Bauarbeiten 
waren dank der Vormontage der 
Stahlbetonblöckc beschleunigt 

worden. Das Bauobjekt wurde ge­
mäß dem Plan der Rekonstrukti­
on des Kombinats errichtet. Die 
Verdoppelung der Kapazitäten 
kam 2 Millionen billiger als der 
Bau eines neuen Betriebs zu ste­
hen.
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Porträt eines Kollektivs

Der 1 »00 000.
Einwohner Alma-Atas

Zu deF ruhmreichen Zahl der 
UdSBR-Siödte mit der Bevölke­
rung von über 1 Million gehört 

I nun auch die Hauptstadt des v|er- 
laah ordengp^hmückten Kasach- 

I Stans. Dieses Ereignis Ist ein bc- 
! deutsamer Marksicli. ’ 
i gestümen Entwicklung 
Atas, dessen Einwohnerzahl

darksiëln in der un- 
mlwlcklqng Alma- 

• v—C-rv., . r—.....e-r,........ .1 In
den Jemen der Sowjetmacht auf 
mehr als das UOtache angewach- 
sen Ist.

Denkwürdig sind die Worte 
des Genossen L. |. Breshnew aus 
dem Buch „Neuland : „Das gan­
ze heutige Ahna-Ata ähnelt nur 
noch wenig der, Stadl, die ich 
damals kennenlernle. Alma-Ata 
Ist heute eine moderne Großstadt 
mit fast einer Million Einwoh­
nern, eine ebenso schöße wie ur­
wüchsige Stadt. Nach wohldurch- 
dachlen Plänen wird hier groß­
zügig und — ich würde sagen — 
lieqevoll weltergebau.. Keine 
Spur vop tristen eintönigen Vier­
teln, die Neubauten sind origi­
nell gestaltet, kein größerer 
Bau wiederholt den anderen."

Am 29. Dezember hat im Al- 
ma-Ataer Palast für Eheschlie­
ßungen eine Festveranstaltung 
anläßlich der Registrierung des

1 000 000. Elnwphnßfs der Stadt
■ statlgpfundpn, Als solcher erwies 

sich der Neugeborene Baurshan 
Kadyrslsow, der Rohn von Dau- 
let Kadyrslsow, Zimmermann und 
Betonicrcr in der Bau- und Mon- 
lagpvcrwaltung Nr. 22, Trust 
..Aimaftt0pr<)wlroi"‘, und seiner 
Frau, der Pulzerin Gulnaslja 
Shaklpowa- •

Während der Zeremonie der 
Registrierung des Kindes gratu­
lierten den Edern herzlich der 
Vorsitzende des AhparAtaer 
Rtadi-VOllzugskomllees A- D- Kol- 
tschumanow. der ihnen eine Ge- 
dcnkmedöll.e, den Geburtsschein 
mit der Aufschrift „Millionster 
Einwohner der Stadt" sowie d*e 
Schlüssel vpn einer neuen Drei­
zimmerwohnung überreichte.

Auch der Held der sozialisti­
schen Arbeit I. A- Bulynln — 
Deputierter des Obersten So­
wjets, Dreher 1m Maschinenbau­
betrieb „S. M. Kirow" —, Ver­
treter‘der Öffentlichkeit, Ar­
beitskollegen, Verwandte und 
Freunde, gratulierten herzlich 
den Kadyrsisows und überreich­
ten ihnen Blumensträuße.

(KasTAG)

EIN JEDER Betrieb wie 
ßuc.i ein jeder Mensch
hat seinen Namen, sein 
bcnlcksal, Charakter und Ge­
sicht. Der Trust „Zelintranssiroi" 
bildet in dieser Hinsicht keine 
Ausnahme, ubzwar die Bauorga- 
nlsalion — her Vorfahren qes 
Betrleos — eenon ltKJÜ zum Buu 
der Eisenbahnlinie Akmollnsk — 
Karta.y gegründet wurde. hat 
der 'n ust ms moderne und kom­
plizierte Bauorganisallon seinen: 
Namen und Gründung der Neu­
landerschließung zu verdanken, 
die kolossale Ausmaße von Bau­
arbeiten voraussetzie.

Die Biograpnle wie auch der 
Charakter des Trusts gestalteten 
sich gerade lp dieser Zell und 
sind gleich reich an Ereignissen 
wie auch an Érrüngenscnaften. 
Wir wollen hier nicht jene längst 
vergangene Zelt erwähnen. Sagen 
wir nur. daß auch damals die 
Transportbauarbcller mH ihren 
apgcsifenglen Aufgaben gut fer­
tig wurden. Gewiß konnte damals 
keiner von ihnen vermuten, daß 
d|e ersten Schienen, die In die 
Strecke Akmplinsk—Karlaly ge­
legt wurden, der Anfang künfti­
ger grandioser Umwandlungen In 
den Steppen Kasachstans verkün­
deten.

Heute vereinigt der Trust Dut­
zende Bau- und Monlagezügc, 
-Verwaltungen, spezialisierte -ab- 
schnitLe und -dlensle. Es Ist un­
möglich, alle Objekte und alles 
Geleistete hier aufzuzählen, denn 
Objekte in allen möglichen Bau­
arten wurden nicht nur in Zelipo- 
grad und Umgebung errichtet, 
sondern auch In anderen Gebie­
ten Kasachstans, in Staat und 
Land. Wie man mir lm Trust mll- 
leilte, wurden allein In den letz­
ten fünf Jahren 151 
Rubel In Anspruch genommen, 
651 Objekte mit der Note „gut“ 
und „ausgezeichnet" 
Stimmung übergeben, 
200 000 Quadratmeter Wohnflä­
che. Die Leistungen der Elsen- 
bahnarbelter wurden von Partei 
und Regierung hoch elngeschälzt: 
Der Trust „Zellntransstrol" wur­
de mit dem Lenlnorden ausge­
zeichnet.

Diese hohe Anerkennung der 
Verdienste des Kollektivs begei­
stert sie In ihrem Alltag. Sie 
haben sich auch für das 11. Plan­
jahrfünft hohe Zielmarken vor­
gemerkt, Die Auswertung der 
Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags und des Novem­
berplenums sind richtungsweisend 
für ihr Handeln und Arbeiten. 
Im ersten Jahr des laufenden 
Planjahrfünfts wurde In der Stadt 
Zellnograd eine neue Schule, ein 
neuer Gebäudeblock für das 
Krankenhaus der Eisenbahner, ein

Millionen

ihrer Be- 
darunter

Ein Treffen
über 200 Wähler der Arbeits­

kollektive und Massenorganisatio­
nen des Rayons Jerpientau, Ge­
biet Zelinograd, beteiligten sich 
am Treffen mit Ihrem Deputier­
ten des Obersten Sowjets der Re­
publik Sch, R- Jeleukenow, Vor- 
sTzepden des Staatlichen Komi­
tees der Kasachischen SSR für 
Verlagswesen, Polygraphie und 
Buchnandel, das im Klub des 
Sowchos „jurgalski" slattfand.

Die Versammlung der Wähler 
des Wahlbezirks Nr. 445 Jermen- 
lau eröffnete der Erste Sekretär 

i des Rayonkomitees dec Kompw- 
1 pistlschen Partei Kasachstans 
T. K. Oßchaganow, Danach 
spraca zu den Anwesenden der 
Deputierte des Obersten Sowjets

Fleißige Hand baut Leut und Land
Ü0-Famlllen-Wohnh«ua und ande­
re Objekte Ihrer Bestimmung 
übergeben. Die zweite Eisenbahn­
linie Zollnogracl—Akkul, das ln- 
formalions- und Rechenzentrum 
für dlo Verwaltung der Zellnnaja- 
Elsonbahn, die Elektrifizierung 
der Strecke Karaganda —Molnty 
U, a. wurden aogeschlpssen, 1081 
wurden 0 Millionen Rubel Inve­
stitionen mehr In Anspruch ge­
nommen als Im Vorjahr. Das 
Bauprograihm für die nächsten 
fünf Jahre erfordert J 
llonan Rubel.

Was wäre nun vor 
den Trust und seine 
bauarbeiler kennzeichn e n d? 
Wahrscheinlich seine effektive 
Arbeit. Aber auch die Klarheit 
dessen, daß die Durchsetzung dar 
Hauptaufgaben des Planjahr- 
lüniis' als Einheit von Wlrt- 
sehatts- und Sozialpolitik erfor­
derlich ist, die den ständigen Lei­
stungszuwachs aller Bauabschnit­
te gewährleistet. Hier könnte man 
zwei Momente hervorheben. Er­
stens: Die Konzentration der ma­
teriell-technischen Ressourcen, 
der Abschluß von sozialistischen 
Verträgen zwischen der Bauor- 
ganlsatlon, den Auftraggebern 
und den Entwurfsorganlsallonen 
und -büros. Die Vorteile dieser 
Verträge sind Zelt- und Materla- 
llenersparnls, Und zweitens: Dirf 
konsequente Kaderpolitik, die 
von Anfang an zielgerichtet ge­
führt wird. Sie ermöglichte es. 
eigene Fachleute und Arbeits­
kräfte zu erziehen. Heule zählt 
die Belegschaft des Trusts etwa 
6,5 tausend Personen, darunter 
640 Mitglieder der KPdSU.

Die Grundlage aller Erfolge 
des Trusts besteht darin, daß es 
der Leitung gelungen ' ist, alle 
Abschnitte wie auch die Verwal­
tung selbst mit erfahrenen Spe­
zialisten zu versorgen. Der Se­
kretär des Partelkomitees Iwan 
Toropejew teilte mit, daß etwa 
40 Prozent der gesamten Beleg­
schaft des Trusts Kaderarbeiter 
mit einem. Dlenslaller von 15— 
20 Jahren ausmachen. Ein gro­
ßer Teil der leitenden Kader sind 
Veteranen dieser Bauorganisatio­
nen. Mit Stolz spricht man hier 
über den Obermechaniker des 
Trusts, Alexander Minakow; Ver­
dienten Eisenbahner und Träger 
zweier Orden des Roten .Xrbelts- 
banners, den Leiter des führenden 
Renovierungszugs Nr. 15 Valerl 
Kuschnlr; den Chefingenieur des 
Bau- und Monlagezugs Nr. 49 Al-

44,5 MU.

altem für Transport-

bert Rambufger; den stellvertre­
tenden Luller des Bau- und Mon- 
lagezugs Nr. 638 Valentin Plato­
now, den AbsuhttltisleUer Johann 
Braun und viele andere.

„Diese Menschen sind unser 
Vorbild", sagte der Parteisekret 
tär. „Menschen vom hohen staats­
bürgerlichen Pflichtgefühl. von 
großer Willenskraft und Wunsch, 
hochproduktiv zu arbeiten. Und 
wenn wir heule von Qirler Stabi­
lität fier Kac|er sprechen können, 
so haben wir es diesen Leuten zu 
verdanken.“

Wie wir schon oben bemerk­
ten , werden im Trust eigene Ka­
der geschmiedet, öle werden in 
den technischen Berufsschulen In 
Zellnograd und Karaganda, Im 
Lehrkombinat des Trusts, In ver­
schiedenen Lehrgängen, im Tech­
nikum iür Transportbauwesen 
ausgebildet, weitere 250 Perso­
nen studieren zur in Fach- 
und Hochschulen lm Fernunter-* 
richt.

Besondere Beachtung wird Im 
TrusL der Jugend geschenkt. Ihr' 
gehören die Spitzenpositionen In 
der Produktion. Ewige Vorwärts­
bewegung. Unzufriedenheit mit 
dem Erzielten ist ein kennzeich­
nender Zug Im Charakter der Jun­
gen Transporlbauarbeiler. Der ei­
ne hat die Mittelschule absol­
viert und ist hier in der Produk» 
tlon Berufsarbeiter geworden, 
der' andere hat die Armee abge­
dient und besitzt Jetzt den nöti­
gen Bauberuf, wieder andere ha­
ben Berufsausbildung bekommen 
und bekleiden heule einen PoBlen. 
der ihnen vorausbestimmt war. 
Selbstverständlich haben die Ju­
gendlichen die vergangenen Jah» 
re und Monate geputzt, um Vor­
lauf in der Arbeit zu schaffen, 
Viele Komsomolzen- und Jugend­
brigaden arbeiten für das Jahr 
1982.

Das Partei- und das Komso- 
moikomilee gestalten ihre Arbeit 
unter den jungen Bauarbeitern 
so, daß aus einzelnen erfahrenen 
Facharbeitern leistungsfähige 
Kollektive entstehen. Es geht um 
die weitere Verbreitung der Brb 
gadenmethode der Arbeitsorgani­
sation. Bekanntlich Ist die Ju­
gend reich an Ideen für ein loh­
nendes Ziel. Im vorigen Jahr 
z. B. nahm die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Woldemar 
Du'iiler aus der Verwaltung für 
technische Abrüstung Kontakte 
auf mit den Oberschnierji der In­
ternatsschule Nr. 15 In ZeJIno-

grad. Nach wiederholten Treffen 
mit den jungen Bauarbeitern, be­
schlossen diu Schüler. In Dumlera 
Brigade zu arbeiten. Nach der 
Schule bezogen sie das Lehrkom­
binat des Trusts und kamen nach 
der Ausbildung als Berufaarbeller 
In das Jugendkollektiv.

So hat Woldemars Arbeitsweg 
selbst begonnen. Ala or In dep 
Baubetrieb kam, bewegten sich 
seine Kenntnisse der Baukunst um 
den Nullpunkt. Heule Ist Wolde- 
fliar Dumler einer per besten Lei­
ter der Jugcndkollekllve des 
Trusts. Er kennt die Stärken und 
Schwächen, die Möglichkeiten ei­
nes jeden In der Brigade und 
sucht immer, um die Arbeit yor- 
anzubrlngen- Das Ist es, was Je­
den In der Brigade anspornt. Und 
was alle an ihm schätzen: Er Ist 
der richtige Mensch. bei dem 
man etwas lernen kann.

Sülche Jugenoküuekiive gibt 
es im Trust Dutzenac. Zwanzig 
von innen erfüllten ihre Planaut- 
gaben für dieses Jahr vorirlstig, 
tu JugendkolKktlYe behaupten 
den Titel „Kollektiv dur kommu. 
nlstlschen Arbeit". "Die Brigaden 
von Walentina Sazepina, Wladi­
mir Chlewnol, Iwaji Gorbalenko, 
U. a. sind Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb. Auf ihrem Ar- 
belts’-alender steht 1982. Einen 
wesentlichen Beitrag leisten die 
Jugendlichen zur Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation, der 
Kostensenkung pro Bauobjekt 
und zur Zelteinsparung.

Im Namen aller Jungarbeiter 
schloß der Sekretär der Komso­
molorganisation des Werks für 
Stahlbetonkonstruktionen Dmitri 
Sultanow einen Vertrag des sozia­
listischen Wettbewerbs ab mit den 
Komsomolzen- und Jugendkollek- 
ti\en des Trusts, der den sparsa­
men Verbrauch, von Konstruktio­
nen die Steigerung der Qualität 
der Erzeugnisse des Werks wie 
auch der Bauarbellen zur. Folge 
hätte. Diese Initiative fand weit­
gehende Verbreitung In den Bau­
abschnitten. So wird die Planbe­
stimmung mit dem Abschluß von 
Verträgen zwischen den Auftrag­
gebern und Auftragnehmern für 
enge Zusammenarbeit verbunden. 
Und Ist os ganz natürlich, daß die 
weitere Entwicklung und Anwen- . 
düng neuer Arbeitsmethoden Ge­
genstand der gemeinsamen Arbeit 
sind. All das dient schließlich der 
beschleunigten Durchsetzung des 
Wissenschaftlich-technischen Fort» 
Schritts im Bauwesen.

Pie Wichtigkeit der vor dem 
Trust stehenden Aufgaben ge­
staltete nach wie vor neue Bezie­
hungen unter den Mitgliedern 
dieses großen Bauarbelierkollek- 
tlvs, das Verhalten eines Jeden 
zur Arbeit und zu seinen Pflich­
ten, zur allgemeinen Sache. Die 
hohe persönliche, wie moralische 
so auch materielle Verantwort­
lichkeit für das Schicksal des Be­
triebs Ist der kennzeichnende 
Unterschied dieses Kollektivs von 
den anderen, Ein Vorbild gein, 
nicht aus Ehrgeiz, sondern aus 
der Erkenntnis der Notwendig­
keit, auf neue Art zu arbeiten. In 
diesem Zusammenhang wäre es 
am Platz, noch über einen Men­
schen, dep ebenso wie Hunderte 
andere lm Bauwesen aufgewach­
sen ist, Als Bauarbeiter hat er 
cjen ganzen Betrieb leiten gelernt. 
\Vir sprechen vom Leiter des 

, Trusts’ ..Zellntränsstroi Alexej 
' Sawtschuk. Seine Biographie 
ist so reich an Ereignissen, daß 
ein jedes von Ihnen einem Jeden 
Bauarbeiter Ehren machen könn­
te. Alexej MlchallowHsch Ist ein 
Mensch, der Im Bauwesen alle 
Stufen, von klein bis groß, durch­
gegangen ist. Sein Weg zum 
Leiter des Trusts führte von Brest 
Ins Neuland nach Jessil, von dort 
— zum Tagebau ..Bogatyr" In 
Eklbastus. Dann kam die zweite 
Eisenbahnlinie Zelipograd —Paw­
lodar. Und nun seit 1973 steht 
Alexej Sawlschuk an der Bpitze 
des Trusts.

Alexej MlchallowRsch begann 
hier mit der Festigung der Ka­
der. Er stützte sich auf die Vete- 
ranc — den Grundkern 
des Betriebs — und schloß 
Willensstärke und In­
itiativvolle Menschen zusammen, 
die mit Leib und Seele bei der 
Sache waren. Gemeinsam mit sei­
nen Gefährten löste er ein Pro­
blem nach dem anderen. Er 
schonte weder Mühe noch Zelt. 
Und wenn wir heute über die Er­
folge des Kollektivs der Trans- 
portbauarboller sprechen, so 
spielte der Trustleiter nicht die 
letzte Rolle, Als Delegierter des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
löst er mit seinem Arbeltskoljek- 
tiv neue erhabenen Aufgaben, die 
zu neuen Erfolgen des ßetrlebs 
führen werden,

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Maschinenmelkerin Irma 5pengler aus dem Nekrassow-Söwchos 
sich unter den Tierzüchtern des Gebiets Kusfanaj eines guten Rufs, 
schon mehr als zwölf Jahre in der Farm des Agrarbetriebs tätig und 
alle diese Jahre zu den Schrittmachern des sozialistischen Wettbe-

Deputierte des Rayonsowjets der Volksdeputierten leistet Irma

Die 
erfreut 
Sie ist 
gehört 
werbt,

Als —------- ---------...
Spengler große gesellschaftliche Arbeit unter der Bevölkerung ihres Wahl­
kreise».

Foto; Alexander Feschtschenko

mit dem Deputierten
der Kasacbisshen SSR Sch, R. 
Jeleukenow. Er berichtete den 
Wählern ausführlich über die Tä­
tigkeit des Obersten Sowjets der 
Republik in der ’ verflossenen 
Zelt, über die angenommenen 
und realisierten Beschlüsse im 
Sinne der Forderungen des 
XXVI, Parteitags der KPdSU, 
des XV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
dps Novemberplenums (1001) des 
ZK der KPdSU, der Schlüsse, 
Empfehlungen und Leitsätze, die 
aus den Reden des Genossen 
L. J. Breshnew resultieren, und 
informierte die Wähler über die 
Erfüllung ihrer Aufträge, Ab­
schließend beantwortete der De­
putierte Fragen, ging auf das

Buchverlagswesen in der Repu­
blik und auf die bevorstehenden 
Aufgaben der Werktätigen des 
Rayons lm kommenden, zweiten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts 
ein.

Den Bericht des Deputierten 
diskutierten Jn der Versammlung 
1. S. Karmeljuk, Direktor der 
Ländlichen Berufsschule Nr. 63; 
K. N. Tokumowa, Lehrerin in 
der Mittelschule Turgai; T. D. 
Daulbalew, Direktor des Sow- 
chos „Turgalskl". Sie sprachen 
über die Arbeitstaten der Jer- 
mentauer zum erfolgreichen Ab­
seh.uß des ersten Jahres des elf­
ten Planjahrfünfts, brachten Vor­
schläge ein zur weiteren Verstär­
kung der Produktlons- und ge-

sellschaftllchen Aktivität der Be­
völkerung des Rayons bei der Er­
füllung sozialer und wirtschafllL 
eher Aufgaben und bei der Or­
ganisation des breiten Wettbe­
werbs um eine würdige Ehrung 
des 60. Jahrestags der UdSSR. 
Die Versammlung billigte einmü­
tig die praktische Tätigkeit Ihres 
Deputierten und nahm seinen Be­
richt über die Erfüllung seiner 
Aufträge sowie die Mitteilung 
über die Tätigkeit des Obersten 
Sowjets der Republik zur Kennt­
nis an,

An der Arbeit’ der Wahlver­
sammlung beteiligte sich 
stellvertretende Vorsitzende 
Gebletsvollzußskomilees S. 
Kadyrowa.

die 
des 
Sh,

Nikolai ISCHIMOW
x

Viehzucht in der Wüstenzone

Wer suchet, der findet
Friedrich Miller Ist einer der 

ältesten Einwohner l’m Thäimann- 
4<o|chos. Ungeachtet seines vor­
geschrittenen Alters hat er elq 
gutes Gedächtnis, Er weiß genau, 

1 wer als erster dem Kolchos bei­
getreten Ist, wer welches Vieh 

! mitßcbrächt hat, er erinnert sich 
an alle Vorsitzenden und Sekre­
täre der Parteiorganisation |m 
Kolchos.

Aber an solch, eine Dürre, wie 
man sie in diesem Jahr erlebt 
hat, kann er sich nicht erinnern. 
Ja, es hat natürlich schon Trok- 
kenjahre gegeben, aber eine so 
pengehde Sonne und einen so re­
genlosen Sommer kennt er nicht.

Nach einem solchen Gespräch 
erwartete ich nicht viel von mei­
nem.Treffen mit Viktor Morgen­
stern, Sekretär des Partelkoml- 
tees des Kolchos, Haben doch die 
Menschen in einer solchen Zeit 
ernstere Probleme zu lösen, als 
meine Sorgen es waren. Doch der 
Sekretär war, wie mir schien, 
gut gestimmt — der ganzen 
schwierigen Witterung wie zum 
Trotz.

„Der alte Miller hat Sie rich­
tig informiert", meinte Morgen­
stern. „Bis Ende Juli hallen wir 
bereits alle gesäten Gräser und 
die Wiesen in der Irtysehaue ab­
gemäht und nur etwas mehr als 
die Hälfte der nöligen Heumen­
ge gemacht, Zu dieser Zeit war 
bereits klar, daß wir auch be­
deutend weniger Stroh und Fut- 
tcrgetrelde als sonst ernten wer­
den, Ein solches Jahr kommt eben 
nur einmal lm Jahrhundert vor..."

In diesem kritischen Moment 
hatte das Partelkomitee die Kom­
munisten des Kolchos versam­
melt. In der offenen Parielver­
sammlung wurde die Frage erör- 

i tert, womit man das Vieh im 
1 Winter füttern sollte. Diese Fra­
ge ließ niemanden gleichgültig. 
Ist doch der Viehbestand Im Sow­
chos groß; nahezu 7 OOQ Rinder, 
8 000 Schafe, 2 500 Schweine 

I und 4QQ Pferde» Außerdem das

I

Vieh In den persönlichen Wirt­
schaften der Kolchosbauern,

Die Parteiversammlung faßte 
damals den Beschluß, die Futur­
beschaffung als die Hauptaufga­
be der Kommunisten und afier 
Kolchosbauern zu betrachten. 
Doch, vjr allem hatte die Ver­
sammlung den schöpferischen 
Gedanken, die Initiative der 
Menschen gefördert- Und das ist 
von großem Wert. Nicht von un­
gefähr unterstrich Genosse L, 1. 
Breshnew In seiner Schlußrede 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU, daß für die unbedingte 
Erfüllung dep Aufgaben des elf­
ten Planjahrfünfts vor allem ho. 
lies Verantwortungsgefühl und 
feste, wahrhaft kommunistische, 
bewußte Disziplin notwendig sei­
en. Doch nicht weniger nölig 
seien auch Gedankenflug, uner­
müdliche Suche nach Neuem, 
ständige Initiative überall und in 
allem,'

Im Thälmann-Kolchos sind In­
itiative und schöpferische Ein­
stellung zur Sache zu einer wich­
tigen Reserve der 
der Produklionselfektlvltäl 
der Arbellsqualltät, 
mächtigen Katalysator 
Ökonomik geworden.

Auf initiative der Kommuni­
sten A. Penner, J. Garanin, P. 
Chorogijew und F. Brandl war 
eine Brigade von Mähern gebil­
det worden, welche die für die 
Technik unzugänglichen Gräser 

. auf den Wiesen abmähten, Pie 
Futterbeschaffung dauerte eigent­
lich bis in den späten Herbst hin­
ein, Eine zahlenmäßig starke, 
hochmechanisierte Brigade be­
schaffte Heu lm Gebiet Dsheskas- 
gan. Die Eisenbahnwagen mit ge­
preßten HeubäUen trafen auf der 
nächstliegenden Eisenbahnstation 
Tawolshan an. Insgesamt wurden 
Im Gebiet über 15 000 Dezlton- 
nen Heu beschafft, was den Be­
darf daran annähernd deckte.

Als ein haushälterischer Wirt 
erwies sich auch Karl Batz, Hol­

Steigerung 
und 

zu einem 
In der

chosvorsltzender und Mitglied 
des ParteiRomilees. Auf der Heu­
diele bewahrte man Stroh für den 
Notfall auf. Jetzt war der Mo­
ment da, und cs galt, zu überle­
gen, wie dieses, aufrichtig ge­
sagt, minderwertige Futter am 
besten zu verwerten sei.

Das einfachste und effektivste 
Verfahren der Zubereitung von 
Stroh zum Verfüttern Ist dessen 
Konservierung. Im Gebiet Brjansk 
wird zum Beispiel weitgehend 
das biologische Verfahren der 
Strohzubereltung angewandt. 
Doch Im Gebiet wie auch In der 
Republik gab es kein trockenes 
bakteriologisches Konzentrat zur 
Zubereitung des Gärstoffes, Der 
Vorsitzende bekundete beneidens­
werte Beharrlichkeit und ver­
schaffte dennoch das erfordern, 
ehe Material aua der Fabrik für 
Fermentpräparate In Wyschnl 
Wolotscnok. Dadurch konnie der 
Saftfuttervorrat im Kolchos um 
5 000 Tonnen vergrößert werden. 
Deshalb bangt man lm Kolchos 
nicht mehr um den Erfolg der 
Winterung. Man hat sich die Auf­
gabe gestellt, keine Senkung der 
Tierleistung zuzulassen und das 
in der Fleisch- und Mllchproduk- 
tlon erzielte Tempo belzubehal- 
ten.

Nehmen wir ein anderes Bei­
spiel. Auf Initiative des Tennen- 
lellers Heinrich Rudi sind drei 
Mühlen gebaut worden, die das 
Futtergetreide, alle Gelreldeab- 
fälle und tlle Abfälle der Öl­
mühle vermahlen. In diesem Jahr 
hatten sich auf der Tenne nach 
der Einbringung des Getreides 
1 500 Dezltonnon Spreu ange- 
sammcll. Man säuberte die Spreu 
von Band, trocknete und ließ sie 
ebenfalls durch „Heinrichs Müh­
le" gehen, wie man hier zu sa­
gen Pflegt, So wurde die Spreu 
zum Bestandteil des MIsmUuI- 
ters-

„Plc erfolgreiche Entwicklung 
der Viehzucht hängt In einem 
hohen Maß vom unversiegbaren

ElnUllsrclchtum dieses Menschen 
ab", meint Karl Blatz. „Heinrich 
Rudi hat das beneidenswerte Ver­
mögen, selbständig und aktiv 
zu nandeln. Er hat den Kopf im­
mer voll nützlicher Ideen, die er 
in der Praxis zu verwirklichen 
weiß."

Was das Kaderproblem anbe­
langt, so bemüht sich die Partei­
organisation des Kolchos, die 
Menschen so zu erziehen, daß sich 
in Ihnen Diszipliniertheit und 
Verläßlichkeit, Unternehnungs- 
gelst. Geschäftslüchiigkelt und 
Sachlichkeit mit dem Bestreben 
vereinen, die gestellten Aufgaben 
erfolgreich zu lösen,

Adam Haag, der Farmleiter 
des Kolchos, hat in den allen re­
konstruierten Farmen das F.ieß- 
Abteilungsverfahren der Milch-* 
Produktion eingeführt. Peter 
Bestvater. Mechaniker für kraft­
raubende Prozesse, baute die kon- 
slrukUonsmäßlg äußerst einfache, 
dafür aber produktivste Futter­
küche Im Gebiet, die den Bedarf 
der Viehfarmen des Kolchos voll­
auf deckt. Kürzlich hat er die 
Ausstattung der Abteilung zum 
Silieren von Kraftfutter abge­
schlossen. Es wurden zwei Takt­
straßen montiert, An der einen 
wird flüssiger Trank für die Käl­
ber und an der zweiten eine pa­
steähnliche Masse für die Melk­
kühe produziert. Das alles war 
einfach cinzurichten und kostete 
dem Kolchos ganz wenig.

So ergehen die schöpferische 
Initiative der Kommunisten und 
aller Kolchosbauern, ihr Interes­
se und die aktive Teilnahme an 
der Vergrößerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse spürbare 
Resultate.

Die Viehzuchtfarmen sind gut 
auf den Winter vorbereitet, an 
Futter wird kein Mangel ver­
spürt, Man Jst sich sicher, daß 
die Jahrespläne der Erzeugung 
und Realisierung von Milch und 
Fleisch erfüllt sein werden. Ins­
gesamt erhofft der Kolchos von 
seiner wirtschaftlichen Tätigkeit 
über l Million Rubel Relnge 
winn.

Paul LÖFFLER
Gebiet Pawlodar

Die Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion auf 
der Halbinsel Mangyschlak Ist 
mit der Entstehung und Ent­
wicklung des territorialen In­
dustriekomplexes verbunden. Das 
schnelle Wachstum der Industrie 
hatte eine rapide Vergrößerung 
der Bevölkerungsanzahl sowie 
das Entstehen neuer Städte und 
Sjedlungen zur Folge, Sei­
nerseits stimuliert dieser Prozeß 
die Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion, obwohl 
die Boden- uqd Klimaverhältnis­
se hier äußerst ungünstig sind.

Das Weller auf Mangyschlak 
Ist rauh und launisch, Der Win­
ter Ist kalt und schneearm, der 
Sommer — heiß und trocken. Die 
Menge der Niederschläge beträgt 
lm Jahresdurchschnitt WO Mil­
limeter, die Schneedecke erreicht 
kaum 7 Zentimeter. Die ständig 
aus dem Osten und Südosten we» 
henden Winde erreichen eine 
Stärke bis 30 Meter In der Se­
kunde, Nicht seilen gibt es hier 
Slaubslürme, die die obere frucht­
bare Bodenschicht forttragen, ins» 
besondere vom geackerten Feld. 
Laut Angaben des Instituts für 
Bodenkunde der AdW der Ka­
sachischen SSR benötigt ein gro­
ßer Teil der Ländereien mellora- 
tlve Verbesserung, und nur klei­
ne Landslücke brauchen geringe 
Umgestallungsarbeiten. Auf sol­
chen Ländereien worden zahlrei­
che Herden von Karakulschafen, 
Pferden und Kamelen gehalten, 
auch Rinder werden da gezüch­
tet.

Der Komplex der Naturver- 
bältnlsse auf Mangyschlak kennt 
nicht seinesgleichen, daher kann 
man die Erfahrungen 
Rayons der 
nicht voll In 
z2n. Sowohl 
Pflanzen als 
nlk werden an Ort und 
experimental bestimmt, Besonde­
re Aufmerksamkeit muß der Fest­
stellung der Möglichkeit einer 
Pflanzenzucht unter verschiede­
nen Wasser- und Salzreglmes der 
Böden und der Lagejungsllefe 
des steinigen Grunds gellen.

Auf der Halbinsel sind diese 
Bedingungen äußerst mannig­
faltig, Deshalb muß für jeden 
Rayon mit eigenen Klima- und 
Bodenverhältnissen ein beson­
deres Pflanzensortiment ausgc- 
wählt und eine besondere Agio­
technik erarbeitet werden. Das 
wird es ermöglichen, die Tier­
zucht auf fester Grundlage zu 
betreiben,

Die Hauptsorge der Tlerzüch- 
ter ist die Fulierbwchaffung. 
Es sei betont, daß trotz des Uli* 
beständigen Grasstands auf den 
Winterweiden des Bergmassivs 
Mangyschlak, der Wüsten Kara­
kum, Sam, Karynsharyk, der 
Halbinsel B-salschi, auf den 
Frühlings» und Herbstweiden des 
nördlichen und mittleren Ustjuri 
dennoch Futter bereltgestellt 
wird. Und doch fügt der Win- 
tpr der Tierzucht oft spürbare 
Verluste zu. Deshalb bleibt das 
Futterprobtem hier besonders

anderer 
Wüstenzone hier 
der Praxis ausnut- 
das Sortiment der 
auch ihre Agrotech» 

Stelle

akut. Mit seiner Lösung befaßt 
man sich seit der Gründung des 
Gebiets. Die Aufgabe war und 

. bleibt, das Vieh mit örtlichem 
Grobfutter zu versorgen. Zu die­
sem Zweck wurde die bewässer­
te Fläche Im zehnten Planjahr­
fünft auf das Vierfache vergrö­
ßert. Um vieles haben sich auch 
die bewässerten und rekonstruier­
ten Weiden vergrößert. Die 
Heuschläge werden verbessert, 
dlo Herstellung* von Futter­
granula wurde In Angriff genom­
men. Neue bewässerte Länderei­
en werden In den Wirtschaftsver­
kehr aufgenommen.

Bei der Erschließung der uner­
meßlichen Welten des Gebiets 
Mangyschlak gilt es noch viel zu 
arbeiten, damit grüne produkti­
ve Wiesen die Sandwüste bedek- 
ken. Der Anfang dazu ist bereits 
gemacht. Von den 13 Millionen 
Hektar Weiden wird etwa die 
Hälfte bewässert. Das Wasser Ist 
Mangyschlßks Zukunft. Deshalb 
müssen dringende Maßnahmen 
zur Innuntzungnahme der Was­
serleitungen Opornaja — Kara­
kum und Ajusiilglt — Sam-Wüste 
ergriffen werden. Zu beschleuni­
gen sind auch die Arbeiten zur 
schnelleren Nutzung des unterir­
dischen Wassers aus dem artesi­
schen Becken Nordaktau für den 
Anbau von Futterkulturen, haupt­
sächlich von Luzerne, deren 
Fläche laut Plan hier 1 100— 
1 200 Hektar erreichen soll.

Eine ernste Gefahr sind die 
großen erodierten Lehmbodenflä- 
ehen auf dem Flachland von Man- 
gyschluk, Sie verringern rapide 
dio Futterbasis und sind eine 
stündige Quelle der Staubslürme, 
Die Hestauru'-ion der Pflanzen­
decke der Wüsten ist ein sehr 
langwieriger Prozeß. Ohne Ein­
mischung des Menschen kann er 
jahrhunderluUng dauern.

Daher Ist die Erforschung der 
Probleme der Melioration von 
wenig produktiver und erodier­
ter Flächen eine der Hauptauf­
gaben. Laut Angaben des Insti­
tuts für Bodenkunde der AdW 
der Kasachischen SSR entfallen 
hier 22 576 Hektar Land auf 
nlchtbofeBllgle Sanddünen. Be­
sonders große Flächen . davon 
befinden sich auf der Halbinsel 
Busatschl. In der Niederung 
Karynsharyk wie auch an der 
Grenze dès UstJurts und Nord- 
mangyschlaks. Ihre Flora Ist 
ziemlich - reich. Aber indem die 
Viehzuchtbetriebe In diesen Ge­
genden viele Tiere konzentrieren 
und die Weiden nicht rationell 
nutzen, fördern sie die Verwand­
lung des befestigten Sandes in 
Flugsand ohne Jegliche Pflanzen­
decke: Eine solche Lage Ist lm 
Sowchos „Tuschtschllcudukskr* 
auf der Halbinsel Busatschl ent­
standen, wo bedeutende Weide­
flächen erodiert sind.

Im Gebiet wird Im Rayon der 
Siedlung Tuschtschlkuduk zielge­
richtete Arbeit zur Festigung 
von Flugsand geleistet, Zugleich 
studiert man die Erfahrungen In 
der Befestigung des Flugsandes 
in Usbekistan und Ty'rkmenleh.

Eine Reihe neuer, den Sand be­
festigender Pflanzenarten wer­
den geprüft, Ihr Saat- und Pflan- 
zengut wird Im Gebiet wie auch 
In den Wüsten Kysylkum und Ka­
rakum gesammelt. Es 
verschiedene Arten von 
gun, Saksaul, Tamariske 
dere Pflanzen probiert. 
Pflanzenmelioralion ......... ..
wüsten steht ein großer Umfang 
von Forschungsarbeiten bevor, 
der es ermöglichen wird, eine 
Reihe'Probleme der Festigung 
der Futterbasis und Hebung der 
Effektivität der Agrarproduktion 
auf dieser Grundlage zu lösen.

Gegenwärtig bemühen sich die 
Tierzüchter von Mangyschlak um 
die Erfüllung ihrer Verpflich­
tungen. Und diese sind: lm Jah­
re 1981 den Verkauf von Fleisch 
an den Staat um 2,7 Prozent, 
von Milch um 1.5 Prozent 
genüber den Planauflagen 
heben, eine Vergrößerung 
Schafbestandes um 5 Prozent, des 
Pferdebestandes um 6,4 Prozent 
zu erzielen, 10.2 Prozent mehr 
Wolle als lm vorigen Jahr zu 
scheren. Durch bessere Organisa­
tion der .Stall- und der Weide­
mast die durchschnittliche Ge­
wichtszunahme jedes Schafes, 
Pferds und Kamels bedeutend zu 
heben. VerpfHchtungsgemäß 86 
Prozent der Karakulfelle erster 
Sorte zu liefern, Die Rentabili­
tät der Sowchosproduktlon um 12 
Prozent zu steigern, 
wird lm laufenden 
sein, wie die Praxis 
die Viehzucht muß 
entwickelt werden.

Einer der Hauptwege dazu 
muß die Einführung einer prin­
zipiell neuen Technologie der 
Heubeschaffung sein. Aktuell 
ist heule die Entwicklung von 
Spezlalaqgregaten und -mechanls- 
men für die Heuwerbung unter 
den Bedingungen des Gebiets 
Mangyschlak. Warum, zum Bel- 
solel. werden auf den Heuschifi- 
«en der Gebiete Ostkasachstan 
und Mangyschlak Heuerntema­
schinen der glolchen Konstruk­
tion eingesetzt? Im Osten der Re­
publik Ist es vielleicht auch nicht 
nötig, niedrigwachsende Gräser 
und Beifuß /Wermut) zu mähen 
und zu beschaffen. Im Gebiet 
Mangvsehlak Ist das lednrh ein 
wertvolles Schaffn‘ter Wie soll 
man aber diese Pflanzen mit ei- 
rer gewöhnlichen Grasmähmaschl. 
ne mähen? Große Schwierigkei­
ten macht die Beschaffung und 
Transportierung von Schilf.

Die rechtzeitige Lösung dieser 
Probleme wird den Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
helfen, neue, noch 
folge In der Entwicklung 
Tierzucht zu erzielen und dadurch 
Ihren Beitrag zur Erfüllung der 
Beschlüsse (les XXVI. Partei 
tags der KPdSU zu leisten, der 
auf gefordert hat, die Vieh wirt­
schaft zur entscheidenden Front 
auf dem Lande zu machen.

werden
Shus- 

und an- 
In der 

der Sand'

Re­
zu 

des

Alles das 
Jahr erzielt 
zeigt. Aber 
hier weiter

größere Er­
der

Viktor SCHÄFER.
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften
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In den ßruderländern

Erfolge der Dorfwerktätigen
HANOI. Einen weiteren siche­

ren Fortschritt in seiner Ent­
wicklung bat jin scheidenden 
.Jahr die Landwirtschaft Viet­
nams — der Hauptzweig der 
Ökonomik des Landes — ge­
macht. Dafür sprechen die hier 
veröffentlichten Ergebnisse der 
Erfüllung des ßtaatsplans In der 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse Im Jahre 1981. Die 
vietnamesischen Bauern haben in

Die Geschichte wollte es, daß der 
Anbruch des Neujahrs auf Kuba mit 
dem größten Feiertag des kubani­
schen Volkes — dem Tag der Be- 
fre:ung — zusammenfäHt. Am 1. 
Januar 1V59 waren die Kämpfer der 
aufständischen Armee in das ju­
belnde Havanna einmarschiert. Die 
Freiheitsinsel hat in den Jahren der 
Volksmacht einen langen Weg 
durchgemessen. Trotz der fortwäh­
renden Umtriebe der Imperialisten 
gegen Kuba, die sich nach dem 
Einzug der heutigen USA-Admini­
stration ins . Weiße Haus besonders 
verstärkt haben, bauen die Kubaner 
sicher den Sozialismus auf. Im Rah­
men der Realisierung der Beschlüs­
se des II. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kubas erzielt das 
Volk der Republik beeindruckende 
Leistungen in der Industrie, Land­
wirtschaft und Kultur.

Schön Ist die Hauptstadt Kubas, 
deren blaue, rosa und gelbe Häu­
serfassaden dem Ozean zugewandt 
sind. Die Stadt wächst und wird 
modern ausgebaut. Im laufenden 
Planjahrfünft sind beträchtliche In­
vestitionen für die Erweiterung und 
Errichtung neuer Betriebe, für die 
Modernisierung des Seehafens, des 
Eisenbahnknotenpunkts und des in­
ternationalen Flughafens in Havanna 
vorgesehen.

|m Bild: Sowjetische Schiffe sind 
häufige Gäste im Hafen von Havan­
na.

Foto; ADN—TASS

Schutzengel 
der Verbrecher

Die offiziellen Behörden • der 
Vereinigten Staaten schüLzen vor 
der Rechtsprechung die hitlerfa- 
schlstischen Kriegsverbrecher, 
die im zweiten Wettkrieg zehn­
tausende Zivilisten in vielen Län­
dern der Welt ermordet haben. 
Die USA sind eigentlich für Hun­
derte von Nazisten und der unter 
Ihrem Befehl gehandelten Ver­
rätern und Schergen zu einem 
„gelobten Land“ und nach der 
BRD und Argentinien zum dritt­
größten Aufenthaltsort für die 
Kriegsverbrecher geworden. So 
hat in den USA der traurig be­
kannte Scherge von Trebllnka 
I. Demjanjuk Unterschlupf ge­
funden. Er beteiligte sich unmit­
telbar an der Vernichtung von 
vielen Tausenden unschuldigen 
Manschen in den Gaskammern 
dieses Konzentrationslagers auf 
dem Territorium Polens.

Im USA-Bundesstaat Florida 
siedelte ein weiterer Verräier, 
W. Kosl, an, der in der Zelt von 
1042 bis 1914 in der Ukraine 
als Polizist wirkte und persön­
lich an Hinrichtungen von Zivi­
listen tellnahm.

Im Jahre 1951 siedelte in ei­
nem Vorort von New York ein 
gewisser Karl Llnnas an, der der 
nitlerfaschlstlschen Armee belge- 
treten war und es bis zu einem 
Jüngeren SS-Ofiizler brachte. Als 
militärischer Administrator eines 
Konzentrationslagers in der von 
den Hitlerfaschisten okkupierten 
estnischen Stadt Tartu hat Llnnas 
etwa 12 000 .Kinder, Frauen und 
Männer ermordet.

Die amerikanischen Behörden 
haben in den Nachkrlegsjahreri 
die hltlerfaschlstlschen Handlan'1 
ger nicht nur mit Nachsicht be­
handelt, sondern sie verabscheu­
ten nicht einmal ihre Dienste. 
Charis Allen, Verfasser des sei­
nerzeit Oekannigewordenen Bu­
ches „Amerikanischer Paß für 
den Völkermord“, stellt in die­
sem Zusammenhang fest, daß 
mindestens 140 ehemaligen Nazis 
Angestellte von 12 Regierungs­
behörden der USA, darunter das 
Außenministerium, die CIA, der 
FBI. der Mllltärgehelmdlenst, ge­
worden sind. 

diesem Jahr eine Rekordernte 
an Reis und anderen landwirt­
schaftlichen Kulturen von 15 Mil­
lionen Tonnen erzielt. Das Ist um 
600 000 Tonnen mehr als 1980. 
Beachtlich angestiegen sind auch 
die Produktion und die staatli­
chen Erfassungen von Soja, Zuk- 
kerrohr, Erdnüssen. Fleisch und 
Fisch.

Der Erfolg der Dorft'erktätl- 
gen des sozialistischen Vietnam

Meerfarmen
BUKAREST. Die Spezialisten 

des rumänischen Instituts für 
Meereskunde schlagen vor, Meer­
farmen anzulegen, in denen man 
Forellen, Flundern, Störe und 
andere Flscharten züchten kann. 
Kürzlich haben sie in der Nähe 
des Kaps Istra die Schwarzmeer- 
küste entlang Sonderbecken für 
die Zucht von Fischen eingerich­
tet, die bei entsprechender Füt­
terung schnell an Gewicht zuneh­
men. Solche Meerfarmen müssen 
eine gute Hilfe bei der Versor­
gung der Bevölkerung mit Le­
bensmitteln leisten, um so mehr 
als man hier nach der Meinung 
der Wissenschaftler allein Störe 
500 Kilogramm Je Hektar „ern­
ten“ kann.

Arbeitsrapport
SOFIA. Die Arbeitergarde der 

Hauptstadt hat ihr hohes Anse­
hen als Vortrupp der Werktäti­
gen Bulgariens erneut gerecht­
fertigt, indem sie den Jahresplan 
der sozialökonomischen Entwick­
lung Sofias bewältigt hat.

Das erste Jahr des 8. Planjahr- 
fünfts war für die Werktätigen 
der Stadt besonders erfolgreich.

Zur Lage in Polen
Das Warschauer Fernsehen hat 

in seinem Informationsprogramm 
berichtet, daß Jm ganzen Land 
eine weitere Normalisierung des 
Lebens und der Arbeit der Be­
triebe stattfindet, Die Industrie­
betriebe, der Eisenbahntransport 
und der städtische Nahverkehr 
arbeiten in ihrem normalen 
Rhythmus.

Laut Presseberichten wird die 
schlesische Grube „Plast“ dem­
nächst den Betrieb wiederauf­
nehmen, wo die Schläger aus der 
„Solidarnosc“ mehrere Tage lang 
mit Gewalt die Bergleute unter 
Tage fesLhalten. Inzwischen ha­
ben alle Bergleute diese Grube 
verlassen, die in Ihr eingesetzten 
Sonderbrigaden bereiten die Gru­
be zur Wiederaufnahme der 
Kohleförderung vor.

Wie die polnische Nachrichten­
agentur PAP berichtet, hat das 
WjrtschafLskomllee des Minister­
rates der VR Polen den Entwurf 
eines Beschlusses Uber Einfüh­
rung der Arbeitspflicht für die 
Dauer des Ausnahmezustands er­
örtert. Sie soll sich auf alle Per­
sonen männlichen Geschlechts im 
Alter von 18 bis 45 Jahren, die 
weder studieren noch arbeiten, 
insbesondere aber auf diejenigen

Kernwaffenkrieg jeder Art verhüten
Die elnzlgo Chance, die 

Menschheit vor den Folgen einer 
nuklearen Katastrophe zu bewah­
ren, ist die Verhütung Jedes wie 
immer gearteten Kernwaffenkrie­
ges. Zu dieser Feststellung kam 
eine Gruppe von Wissenschaft­
lern, die dieser Tage im Vatikan 
unter Vorsitz des Präsidenten 
der Päpstlichen Akademie der 
Wissenschaften, Prof. Carlos
Chagas, beriet.

In ihrer In der Zeitung „L'Os- 
tervatore Rqinano“ veröffentlich­
ten Deklaration wenden sich 14 
Wissenschaftler und Mediziner 
aLg Italien, Brasilien, Frankreich-, 
de- UdSSR und den USA kate­
gorisch gegen die Jüngsten Erklä­
rungen im Westen, denen zufolge 
ein L'crnwaffenkrleg gewonnen 
und sogar überlebt werden kön­
ne.“ „jeder Kernwaffenkrieg 

Ist dank der beharrlichen Reali­
sierung des Kurses der Partei auf 
d)e Hebung der Rolle der ökono­
mischen Hebel in der Leitung der 
Volkswirtschaft, auf dlo rationel­
le Nutzung der materialen Wer­
te des Landes erzielt worden; Die 
Tatsache, daß der Anstieg der 
Produktion und der Erfassung 
der landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse durch die nördlichen Pro­
vinzen des SRV gewährleistet 
worden ist, zeugt markant von 
den Vorzügen der Genossenschaf­
ten auf dem Lande.

Neue Schafrasse
ULAN-BATOR. Im großange- 

legten Staatsgut „Ero“. Alniak 
Selepge, ist dio neue Rasse von 
Fleischwollschafen „Ero" gezüch­
tet worden. Nach einer langjäh­
rigen Arbeit Ist es den Selekllo- 
nliren gelungen. Tiere zu züch­
ten. deren Wolle 13 bis 10 Zen­
timeter lang Ist und allen Forde­
rungen entspricht, die an einen 
hochwertigen Rohstoff für die 
Wirkwareninduslrle gestellt wer­
den.

In der letzten Zelt haben die 
mongolischen Spezialisten erfreu­
liche Erfolge In der Zucht neuer 
Rassen nützlicher Haustiere auf­
zuweisen.

Probleme 
der Eisenbahner

BERLIN. Die Elektrifizierung 
der Eisenbahnen der DDR, auf 
denen der größte Teil der volks­
wirtschaftlichen Güter befördert 
wird, Ist eine Schwerpunktaufga­
be der Werktätigen des Eisen­
bahnverkehrs des Landes für die 
nächsten Jahre. Gegenwärtig sind 
11,5 Prozent des ganzen Eisen­
bahnnetzes der Republik elektri­
fiziert. Bis Ende des Planjahr- 
fünfls sollen weitere 700 Kilome­
ter der Schienenstränge elektrifi­
ziert werden, darunter die Slrek- 
ken, die die großen Industriezen­
tren Dresden und Halle mit Ber­
lin und der Ostseeküste verbin­
den.

Nach der Realisierung dieser 
Pläne werden die Elektroloks 1m 
Jahre 1985 den drillen Teil aller 
Güterbeförderungen bestreiten. 
Auf diese Welse wird der Ver­
brauch von Energlcstoffen um die 
Hälfte verringert werden.

Hunderte Kollektive, Zehntau­
sende Werktätige haben Ihr dem 
ZK der BKP gegebenes Verspre­
chen Überboten, die Materialauf­
wände zu reduzieren, die Arbeits­
produktivität zu steigern, den 
Umfang der Produktion zu ver­
größern und ihre Qualität zu ver­
bessern. In den Zweigen der ma­
teriellen Produktion sind Elektro­
energie, Brennstoffe und Materia­
lien für nahezu 60 Millionen Le­
wa gespart worden.

I 

erstrecken, deren Einkünfte doku­
mentarisch nicht nachgewiesen 
werden können.

Die Öffentlichkeit und die 
Presse der Volksrepublik Polen 
bringen ihre Empörung im Zu­
sammenhang mit den Versuchen 
der amerikanischen Administrati­
on zum Ausdruck, auf die polni­
sche Regierung Druck auszuüben. 
Die Weihnachtsrede des USA- 
Präsidenten, schreibt die „Zol- 
nierz Wolnoscl“ in einem - Kom­
mentar, könne nicht anders als 
grobe Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten des unab­
hängigen und souveränen Polen 
bewertet werden. 'Eine Erklä­
rung mit so vielen Drohungen 
wie die des USA-Präsidenten, ha­
be kein Staatsmann seit dem 
zweiten Weltkrieg abgegeben.

Die Rede Reagans habe das 
wahre Antlitz des amerikanischen 
Imperialismus bloßgelegt und das 
wahre Verhallen der USA-Admi­
nistration gegenüber dem polni­
schen Volk deutlich gemacht, be­
tont die „Zoinlerz Wolnoscl“, Die 
Prinzipien des Humanismus, für 
die Washington so häufig Rekla­
me mache, seien lediglich ein 
Werkzeug für politische Erpres­
sung und Druckausübung, 

würde unausbleiblich Tod, Krank­
heiten und Leid in einem Ausmaß 
heraufbeschwören, dem keinerlei 
Hilfe gewachsen wäre“, heißt 

es In der Deklaration,
Darin werden Berechnungen 

angeführt, aus denen hervorgeht, 
daß die Detonation einer Atom- 

•bombe von einer Million Tonnen 
Sprengkraft im Zentrum einer 
Stadl mit zwei Millionen Elnwoh- 
nern 250 000 Tote und eine hal­
be Million Verletzte fordern so­
wie Verwüstungen im Umkreis 
von 180 Kilometern verursachen 
wür,de. Da auch medizinische 
Einrichtungen stark in Mitleiden­
schaft gezogen würden, könnte 
lediglich ein Prozent der Verletz, 
ton in stationäre Behandlung ge­
nommen werden. Doch für diese 
Behandlung würde woder ausrei­
chendes Personal noch Material

Zur Haltung der USA in Genf
Einige westliche Kommenta­

toren behaupten,, die Haltung der 
Administration Reagan hinsicht­
lich der Verhandlungen mit der 
Sowjetunion über die Reduzie­
rung der Rüstungen habe sich In 
letzter Zelt „verändert'’.

Schon während des Wahlkamp­
fes 1980 hat Ronald Reagan 
wiederholt erklärt, daß die USA 
erst dann mit der Sowjetunion 
verhandeln werden, wenn sic ih­
re militärische Überlegenheit 
wlederhcrslellen. Erst vor kur­
zem haben Verteidigungsminister 
C. Weinberger und andere Mit­
glieder des Nationalen Sicher­
heitsrates der USA erklärt, daß 
Verhandlungen mit der Sowjet­
union nicht früher aufgenoinmen 
werden sollen, als die Vereinig­
ten Staaten von Amerika die von 
Ihnen goplunlen Maßnanmen zur 
Erreichung des ,.militärischen 
Übergewichts“ getroffen haben.

Doch schon am 30. November 
1981, zehn Monate nach dem 
Amtselntrlll Reagans, gingen die 
amerikanischen Vertreter an den 
runden Tisch, um Verhandlungen 
mit der sowjetischen Delegation 
über nukleare Mittelstreckenra­
keten in Europa zu führen,

Bedeutet das etwa, daß die ge­
genwärtige Administration der 
USA Ihren Kurs grundlegend re­
vidiert hat und tatsächlich ge­
willt ist, eine gerechte Vereinba­
rung mit der Sowjetunion zu er­
zielen und auf diese Weise die 
Stabilität in Europa zu sichern?

Empörende Einmischung
Der USA-Kongreß hat eine 

weitere gegen Polen gerichtete 
provokatorische Aktion unter­
nommen, die nicht anders ge­
wertet werden kann, als eine 
empörende Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten des sou­
veränen Polen. Die sogenannte 
Kommission für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa, die 
wegen ihrem wütenden Antikom­
munismus berühmt-berüchtigt' ist, 
führte „Anhörungen“ durch, de­
ren Teilnehmer die polnische Re­
gierung mit wüsten verleumderi­
schen Angriffen überhäuften, An­
gegriffen wurden auch die von

Strohmänner 
und ihre Herren

Aus der Hauptstadt Nikara­
guas Managua treffen besorgnis­
erregende Nachrichten über die 
Aktivierung der subversiven Tä­
tigkeit des USA-Geheimdienstes. 
Die Terroristen, .die von den 
amerikanischen Geheimdiensten 
und einigen Diktatorenregimes in 
Millelamerika ausgehalten wer­
den, dringen in Nikaragua aus 
den benaenbarten Ländern ein, 
stecken Häuser In Brand, ver­
nichten die Saat und benandeln 
brutal die Aktivisten der Boden­
reform sowie die Lehrer In die­
sem Lande. Der USA-Geneim- 
dlenst leitet die militärlscne Aus­
bildung der ehemaligen Somoza- 
Leule in Speziallagern im uSA- 
Bundesstaac Florida.

Die CIA-Agenten handeln über 
Strohmänner. Sie haben in die­
sem Land einen Block von 
rcchtsorlenlierten bürgerlichen 
Parteien zustande gebracht, dem 
die Aufgabe gestellt worden Ist, 
auf die Auflösung der Volksmiliz 
hinzuwirken, lm Fernsehen Fuß 
zu fassen, wirtschaftliche Sabota­
ge hervorzurufen und bewaffne­
ten Widerstand gegen die legiti­
me Regierung zu organisieren.

zur Verfügung sichen.
Die Verfasser der Deklaration 

verweisen auf Aussagen eines 
Japanischen Arztes, der Augen­
zeuge der Schrecken nach der 
Explosion der amerikanischen 
Atombombe in Nagasaki war. Sie 
erinnern daran, daß die Spreng­
kraft dieser Bombe mit nur 
20 000 Tonnen kaum größer 
war als die der Bomben, die heu­
le als taktische Waffen bezeich­
net werden. „Doch all diese 
Schrpckensbllder können keine 
Vorstellung von all dem Leid ver­
mitteln, das bei den derzeitigen 
Vorräten an Kernwaffen, die Tau­
sende von Bomben mit Je einer 
Million und mohr Sprengkraft 
zählen, ein Überfall auf Irgend­
ein Land nach sich ziehen wür­
de“, schreiben die Wissenschaft’ 
ler.

-------------- Kommentar-------------
Odor haben dennoch die Kom­
mentatoren recht, die erklären, 
Washington habe sich zu den 
Verhandlungen In Genf entschlps- 
sen, uln die öffentliche Meinung 
in Europa zu beschwichtigen und 
eine konstruktive Einstellung zu 
Problemen der Abrüstung vorzu­
täuschen? Ist die Stationierung 
nuklearer Raketenwaffen mittle­
rer Reichweite In Europa und 
die Veränderung des strategi­
schen Glßlcngewlchts in Europa 
zu Ihren Guns.un weiterhin das 
Hauptziel der USA?

Leider gibt .es ganz bestimmte 
Anzeichen, die darauf schließen 
lassen, daß sich dabei um ge­
zwungene Manöver Washingtons 
und nicht um eine grundsätzliche 
Revision der negativen Einstel­
lung der USA zu den Genfer 
Verhandlungen handelt,

Wie Äußerungen offizieller 
Vertreter Washingtons zu entneh­
men ist, sind die USA nach wie 
vor bereit, nur Jene amerikani­
schen Kernwaffen zu reduzieren, 
die lediglich auf dem Papier be­
stehen, dafür aber verlangen sie 
die Demontage sämtlicher sowje­
tischer Mittelstreckenraketen.

Das ist auch . der Sinn der 
„Null-Lösung“ Reagans, die 
westlichen Presseberichten zufol­
ge der Haltung der amerikani­
schen Delegation in Genf zugrun­
de liegt.

Die Realisierung dieser „Null- 

ihr getroffenen Maßnahmen, Po­
len aus dem Krisenzustand her­
auszuführen, die Gesetzlichkeit zu 
schützen und die gesellschaftliche 
Ordnung Im Lande wiederherzu­
stellen.

Die „Hearings“ Im amerikani­
schen Kongreß haben einmal 
mehr vor Augen.geführt, daß die 
Regierungskreise der USA, die 
wegen des Scheiterns der Pläne 
der Im Westen hochgepäppelten 
polnischen Konterrevolution äu­
ßerst verärgert sind, in Verlet­
zung aller Normen des Völker­
rechtes sich weiterhin in die An­
gelegenheiten Volkspolens ein­

Eindeutige Erklärung
Das Jahr 1981 werde in die 

Geschichte der Menschheit als 
ein Jahr des beispiellosen Auf­
schwungs dès Kampfes für den 
Frieden eingehen, wird in einer 
Erklärung unterstrichen, die die 
Demokratische Union des Finni­
schen Volkes (SKDL) veröffent­
licht hat.

In der Erklärung wird festge- 
stelLt. daß -die Zustpitzung der 
internationalen Lage in der Rück­
kehr der USA-Administration 
Reagan zu den Zeilen des kalten

Betagte Menschen werden gewöhnlich geachtet. In Japan ist das aber 
anders, Die hochbetagten Japaner kämpfen aktiv um ihre Rechte. Sie prote­
stieren entschieden gegen den Regierungsbeschluß, die gebührenpflichtige 
ärztliche Betreuung für die Japaner über 70 Jahren einzuführen —■ die ein­
zige Kategorie der Bevölkerung, die einige soziale Vergünstigungen ge­
nießen. Indessen bewilligte die Regierung gewaltige MitieJ — nahezu 2,5 
Trillionen Yen — für die Erweiterung der Kriegsvorbereitungen.

Sogar der hundertste Teil dieser Summe, heißt es in der Zeitung 
„Akahata", würde dafür ausreichen, um die unentgeltliche ärztliche Betreu­
ung der Hochbetagten zu sichern.

Die Teilnehmer der Meetings und Kundgebungen, d'e neulich in To­
kio statlfanden, forderten von den herrschenden Kreisen, die Haushaltszu­
wendungen für den Gesundheitsschutz und die Rentenleistung zu vergrö­
ßern, sowie eine stabile Beschäftigung, denn jeder zweite betagte Japaner 
ist gezwungen, eine Arbeit zu suchen, um sich zu versorgen.

Im Bild: Eine Kundgebung betagter Menschen in Tokio. Sie tragen 
Plakate „Wir protestieren entschieden gegen die Abschaffung der Ver­
günstigungen für die Kuren betagter Menschenl", „Wir fordern eine stabile 
Beschäftigung!"

Foto: TASS

Das Leiden der Überlebenden 
läßt sich kaum beschreiben. Die 
Nachrichten- und Verkebrsverbln- 
düngen, die Lebensmittel- und 
Wasserversorgung wären unter­
brochen. In den ersten Tagen 
könnte man sich nicht zur Hilfe­
leistung auf die Straße wagon, 
ohne Gefahr zu laufen, eine tödli­
che Slrahlendosls abzubekom­
men“, heißt es weiter in der De­
klaration.

„Eine starke Bestrahlung 
würde die Widerstandsfähigkeit 
des Organismus gegen Bakterien 
und Viren vermindern und somit 
Massenseuehcn begünstigen. Die 
Strahlendnwirkung würde irre­
parable Hlrnschäften bet Neuge­
borenen verursachen und eine 
starke Zunahme verschiedener 
Krebserkrankungen nach sich 
ziehen. Genetische Schäden wür­
den sich künftigen Generationen 
vererben, vorausgesetzt, daß die­
se Generationen überhaupt zur 
Welt kommen.

Lösung" würde das Kräftever­
hältnis in Europa rapide stören 
und der NATO eine zweifache 
Überlegenheit bei Raketenkern- 
waffen mittlerer Reichweite si­
chern. Man kann mit gutem 
Grund annehmen, daß ein solcher 
Vorschlag gerade deshalb vor« 
gebracht wurde, weil er im vor, 
hinein für die Sowjetunion unak- 
zeplabel ist,

Per Berater des USA-Verteidi­
gungsministers Richard Perle er­
klärte vor kurzem im USA-Kon­
greß, daß die USA nicht gewillt 
sind, auf den Vorschlag zu ver­
zichten, der von Präsident Rea­
gan vorgebrachl wurde, und daß 
die amerikanische Delegation In 
Genf keine „Reserveposition“ 
hat, wenn sich d.e ursprüngliche 
für die Sowjetunion als unan­
nehmbar erweist, Sicherlich auf 
Pentagons Wink fiel die USA- 
Presse über den BRD-Kanzler 
Helmut Schmidt her, der ange­
sichts des unverkennbar propa­
gandistischen Charakters der 
„Null-Lösung" Washingtons die 
Hoffnung ausgesprochen hat, die­
ser Vorschlag möge als „Aus­
gangspunkt“ für die USA in 
Genf dienen.

in Washington wird erklärt, 
daß die amerikanische Seite bei 
Verhandlungen in Genf im Kräf­
teverhältnis der beiden Militär­
blöcke nicht einmal die nuklearen 
Rüstungen Großbritanniens und 
Frankreichs (30Q nukleare Trä 
gerelnheiten) bcrückslcftt 1 g e n 

mischen. Davon zeugen unter an­
derem die Versuche Washingtons, 
an die von ihm angekündigten 
Maßnahmen des ökonomischen 
Drucks auf die Regierung der VR 
Polen auch die westeuropäischen 
Länder heranzuziehen.

Wie jedoch der Kommentator 
der Zeitung „Baltlmor Sun“ 
Taylor bekennt, wollen die Staa­
ten Westeuropas nicht dem Kurs 
der USA-Administration folgen! 
und diskriminierende „Sanktio­
nen“ gegen Polen einletten. Die­
se Länder seien an der Aufrecht­
erhaltung der EnLspanntmg auf 
dem europäischen Kontinent und 
der normalen Jlandels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zu den War­
schauer Vertragsstaaten Interes­
siert, stellt der Kommentator fest.

Krieges Ihre Ursache hat. Diese 
Politik habe jedoch auch die 
bisher machtvollste Antikrjegs- 
bewegung in Europa hervorgeru­
fen. Die Friedensmärsche, Kund­
gebungen und andere Auktionen 
lür den Frieden zeugten davon, 
daß sich die Menschen nicht mehr 
als Marionetten in diesem unsin­
nigen Spiel abgeben wollen, daß 
das Leben der Menschen bedroht, 
wird in der Erklärung der Union 
unterstrichen.

Außerdem würden ausgedehnte 
Boden- und Waldflächen radio­
aktiv verseucht und auch Viehbe­
stände vernichtet. Das hätte eine 
Verringerung der Lebensmittel­
vorräte zur Folge. Zu rechnen 
wäre auch mit aller Art anderen 
schädlichen biologischen und so­
gar geophysikalischen Auswlr- 
kungen.“

Die Verfasser der Deklaration 
boloncn, daß sie angesichts der 
Im Hinblick auf die medizini­
schen Aspekte eines Kernwaffen­
krieges irrigen Hypothesen, auf 
denen politische und militärische 
Führer ihre Strategie aufbaucn, 
als Ärzte und Wissenschaftler 
verpflichtet sind, die Weltöffent­
lichkeit zu informieren und zu 
warnen, wie das klinische Bild 
insgesanu nach einem nuklearen 
Überfall aussehen würde.

„Wenn wir schwelgen, riskie­
ren wir, uns selbst und unsere Zi­
vilisation zu verraten", heißt es 
in der Dcklarallort. 

wollen, obwohl es bekannt ist, 
daß das Pentagon in den eigenen 
Kalkulationen immer das gesam­
te Potential der Warschauer Ver- 
iragsstaalen berechnet. Mehr 
noen: die USA haben GrpßbrL 
tannlen als NATO-Mllglledsland 
ihre Raketen-U-Boote „Polaris" 
angeboten.

Die Aufrichtigkeit der Versi­
cherungen Washingtons, (He USA 
seien gewillt, die nuklearen Rü­
stungen in Europa wesentlich zu 
reduzieren, werden durch ständi­
ge Erklärungen offizieller Ver­
treter des Pentagons In Frage 
gestellt, daß seibsL die Forleet- 
zung der Verhandlungen In Genf 
an bestimmte Bedingungen ge­
knüpft wird, die mit der Abrü­
stung nichts gemein haben.

Eugene Rostow, Direktor des 
USA-Amtes für Rüstungskontrol-- 
le und Abrüstung, hat erklärt, 
heute seien „nlcnt Abrüstungs­
verträge, sondern eine amerika­
nische Politik zur Abschreckung 
der Sowjetunion“ aktuell.

Das Hamburger Nachrichten­
magazin „Der Spiegel“ ist bei 
einer Analyse des Standes der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen zu der Schlußfolgerung 
gekommen, daß sich Washington 
zu Verhandlungen mit der So­
wjetunion lediglich zu dem 
Zweck bereit erklärt hat, es bis 
1983 abzuwarten, um dann mit 
der Stationierung seiner neuen 
Raketenkernwaffen in Europa zu 
beginnen.

Eine Schlußfolgerung, die An­
laß zu ernsten Überlegungen 
gibt.

Wladimir BOGATSCHOW

Würdiger 
Beitrag

Die Kommunistische Partei 
Venezuelas hat den Beitrag der 
Sowjetunion zum Kampf der fort­
schrittlichen Menschheit für den 
Weltfrieden hoch eingeschätzt. 
Das gehl aus einer In Caracas 
verbreiteten Erklärung des Po­
litbüros des ZK der KP Venezue­
las hervor, in der eine Bilanz 
des 'auskllngenden Jahres gezo­
gen wird. In dem Dokument ist 
eine Analyse der wichtigsten in­
ternationalen und der innenpoliti­
schen Probleme Venezuelas ent­
halten.

Der Sowjetstaat, der die Frie­
denspolitik konsequent durch- 
lührt, habe lm ausklingenden 
Jahr eine ganze Reihe von kon- 
scrukt.ven Vorschlägen zur Er­
langung der allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung und der 
Festigung des Entspannungspro­
zesses unterbreitet. Unter den 
besonders wichtigen sowjetischen 
Friedensvorschlägen sind die 
neuen Initiativen, mit denen der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, 
während seines BRD-Besuches 
hervorgetrelcn ist. Diese Initiati­
ven böten eine gute Grundlage 
für Verhandlungen, die der Ban- 
nung der Gefahr eines thermo­
nuklearen Krieges und der Fe­
stigung des Friedens auf der 
Erde dienen würden, wird in der 
Erklärung der Kommunisten Ve­
nezuelas abschließend unter­
strichen.

Folgen einer 
Provokation

Die Organisation für Afrika­
nische Einheit (OAU) wird über 
den Boykott der Olympischen 
Spiele 1984 in Los Angeles auf 
der Tagung des Ministerrates der 
Organisation im Februar des 
nächsten Jahres entscheiden. Das 
haben in Addis Abeba gegenüber 
Reuter der Letter der Abteilung 
Wissenschaft und Kultur der Or­
ganisation der Afrikanischen 
Einheit, Mamadou Dlarra. und 
I. O. Mensach-Bonsu erklärt, der 
in der OAU für die Fragen der 
Entkolonialisierung verantwort­
lich Ist.

Diese Maßnahme ist auf das 
provokatorische Herbsttourne der 
südafrikanischen Rugbymann­
schaft in den Vereinigten Staaten 
zurückzuführen, das mit Beteili­
gung der Washingtoner Admini­
stration zustande gekommen ist.

Gefahrvolle 
Vorbereitungen

Die USA bereiten eine bewaff­
nete Aktion gegen Libyen vor. 
teilen unterrichtete lokale Jour­
nalisten unter Berufung auf ame­
rikanische militärische Kreise 
in Neapel mit. Diese Aktion soll 
gleich zu Beginn 1982 von der 
„schnellen Elngrclftruppc" unter­
nommen werden, die in den USA 
selbst stationiert sind. Nach den 
Plänen des amerikanischen Kom­
mandos soll zu deren Verlegung 
vornehmlich der portugiesische 
Militärstützpunkt Lajls benutzt 
werden. Derzeit sind zwischen 
Washington und Lissabon dies­
bezüglich Konsultationen im Gan­
ge.

Daß die USA einen portugiesi­
schen Stützpunkt zur Ausführung 
der geplanten Aktion gewählt 
haben, erklärt sich unter anderem 
damit, daß die anderen westeuro­
päischen Staaten sich zum ameri­
kanischen Appell, sich dem 
Druck auf die libysche Führung 
anzuschließen, zurückhaltend ver­
halten.
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Erfahrung kommt 
mit Jahrèn

33 Jahre — so lange arbeitet in 
der Krasnojarsker Butterfabrik die 
Veteranin Ida Keim. Manchmal 
scheint ihr, sie sei erst gestern hier 
eingestellt woHcn; dabei geht sie 
bald schon in Rente.

In dieser Zeit hat sie sich von 
einem Mädchen, das weder aus 
noch ein wußte, zur Meistergehilfin 
entwickelt. Bereits viele Jahre zählt 
sie zu den besten Buttermachern 
im Betrieb. Für ihre langjährige ge­
wissenhafte Tätigkeit wurde sie 
mehrmals mit Ehrenurkunden ausge­
zeichnet; jährlich behauptet sie 
den Ehrentitel „Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit''.

Viele ihrer ehmaligen Lehrlinge 
machen ihr ihm gleichen Betrieb al­
le Ehre. Jährlich leisten bei Ida 
Keim die Berufsschüler aus Petro- 
pawlowsk, Pawlodar und Schemo- 
naicha ihr Praktikum ab. Diesen 
wißbegierigen Jugendlichen ver­
mittelt sie gern ihre Kenntnisse und 
Berufserfahrungen.

„Wir wissen ganz gut, daß jedes 
Kilo mehrproduzierter Butter ein 
kleiner Beitrag zur Hebung des 
Wohlstandes der Sowjetmenschen 
ist", sagt Ida Keim, „und dieser 
Gedanke spprnt unser ganzes Kol­
lektiv an, noch besser zu arbeiten."

Alfred NICKEL

Gebiet Nordkasachstan

Meister 
in seinem Fach

Bereits zwanzig Jahre arbeitet 
Rafik Moldashanow in der Almo- 
Ataer Polygraphischen Produktions­
vereinigung „Kitap". All diese Zeit 
erfreut er sich der verdienten Ach­
tung des ganzen Kollektivs. Nicht 
über Nacht kam zu ihm die Meister­
schaft. Er begann als Lehrling und 
erst nach und nach offenbarten sich 
ihm die Geheimnisse des Buchdrucker­
berufs. Nachher arbeitete er mit ver­
schiedenen Druckmaschinen, wobei 
er jede ausgezeichnet meisterte. 
Die Liebe zum Beruf hat ihn in die 
Aktivistenschule der Vereinigung 
geführt. Hier hat er theoretische 
Kenntnisse erworben und sich die 
Erfahrungen seiner älteren Kollegen 
zu eigen gemacht. Bereits über zehn 
Jahre trägt Moldashanow den Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit". Im laufenden Jahr wurde er 
für seine langjährige gewissenhafte 
Tätigkeit, die hochqualitative Aus­
führung aller polygraphischen Be­
stellungen und die Erfolge im so­

Es liegt an uns selbst
„Die Sorge um die Gesundheit der Menschen", sag­

te Genosse L I. Breshnew auf dem XXVt. Parteitag der 
KPdSU, „ist von der Entwicklung von Körperkultur und 
Sport nicht zu trennen." Nicht von ungefähr wird die 
Körperkultur vom Sowjetstaat als wichtiges Mittel der 
kommunistischen Erziehung der Werktätigen und Ju­
gendlichen betrachtet.

Ein markanter Beweis dafür ist der kürzlich gefaßte 
Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrafes der 
UdSSR „Ober die noch größere Verbreitung von Kör­
perkultur und Sport

runden Tisch" imNachstehend ein Gespräch am

N. SOMOW: Der jüngste Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die noch größere Verbreitung von 
Körperkultur und Sport“ ist in­
spiriert von der Sorge des So­
wjetstaates um die Gesundheit 
der Menschen. Das ist für die 
Partei- sowie alle gesellschaftli­
chen Organisationen ein grundle­
gendes Programm für die weitere 
Hebung des Massencharakters der 
Körperkultur in allen Klnder- 
und Arbeiterkollektiven.

Unser Rayon hat in den letz­
ten Jahren bestimmte Fortschrit­
te In dieser Richtung zu verzeich­
nen. Allein die Tatsache, daß wir 
voriges Jahr im sozialistischen 
Republikwettbewerb der ländli­
chen Rayons den zweiten Platz 
belegt haben, spricht für sich 
selbst. In den letzten zwei Jah­
ren wurden die Fragen der Kör 
perkultur mehrmals In den Sit­
zungen des Rayonpartelkomftees 
erörtert. Ende des vorigen Jah­
res beispielsweise behandelte das 
Büro dLe Frage ..Über den Stand 
und die Entwicklung des Sports 
auf dem Lande“. .

Den Parteiorganisationen wur­
de empfohlen, die kontinuierliche 
Entwicklung der Körperkultur 
und des Sports in den Perspektiv­
plan der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Kollektivs 
einzuschließen. Letzterer sieht 
Maßnahmen zur Verbreitung der 
Körperkultur, zur Erweiterung 
der materiell-technischen Basis 
des Sports sowie zur weiteren 
Einführung des GTO-Komplexcs 
vor. Die meisten Agrarbetriebe 
sind diesen Weisungen bereits 
gefolgt.

Trotzdem müssen wir zugeben, 
daß es in dieser Arbeit im Rayon 
noch viel Mängel gibt, daß wir 
die Inneren Reserven bislang un­
genügend nutzen. Bel weitem 
nicht alle Betriebsleiter haben 
vorläufig erkannt, welche Mög­
lichkeiten die gut organisierte 
Körperkultur bietet, daß sie eine 
wichtige Voraussetzung für dl^ 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät ist. 

zialistischen Wettbewerb mit der 
Medaille „Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet.

Moldashanow hat vielen seiner 
jüngeren Kollegen den Weg in den 
Berul gewiesen. Er ist der Meinung, 
daß ein Neuling am Beginn seiner 
Berufstätigkeit die größte Unter­
stützung des Lehrmeister» benötigt. 
Gerade am Anfang hat er Angst, et­
was falsch zu machen. Und die er­
sten Mißerfolge können dann dazu 
beitragen, daß der Neuling sich im 
gewählten Beruf für immer ent­
täuscht. Gerade zu dieser Zeit wie­
gen der Rat und die Hinweise des 
Lehrmeisters am schwersten. Dieje­
nigen, die die Schule Moldashanows 
mitgemacht haben, zählen heute zu 
den besten Arbeitern der Vereini­
gung, denn Rafik Kapanowitsch, ge­
lang es, ihnen nicht nur Berufsler- 
tigkeiten beizubringen, sondern 
auch die Liebe zum Beruf und das 
Verantwortungsgefühl zu entwickeln.

Der Name Rafik Moldashanow, 
•Buchdrucker und Lehrmeister, ist 
mit Recht in das „Goldene Ehren­
buch" der Produktionsvereinigung 
„Kitap" eingetragen.

David ASCHENBERG

Alma-Ata

Ein netter Kerl
Viktor Rebensdorf arbeitet im 

Reparaturabschnitt von Jermentau 
noch keine zwei vollen Jahre. Er hat 
sich aber im Kollektiv schnell ein­
gelebt und seinen Beruf ausge­
zeichnet gemeistert. Entgegenkom­
mend wie er ist, hat er gleich al­
len gefallen und sofort Freunde ge­
funden.

„Viktor kann vielen unserer Ar­
beiter als Vorbild dienenl" meint 
der Meister des Betriebs Sergej 
Tischkin. „Er ist hilfsbereit und ar­
beitet auch gut. Seine Tagesnormen 
erfüllt er stets mit Überbietung."

Viktor ist noch jung. Seine Ar­
beitstätigkeit begann eigentlich 
nach dem Armeedienst. Zuerst ar­
beitete er als Fahrer, heute bedient 
er einen Straßenhobel. Nicht über 
Nacht kam zu ihm die Meister­
schaft. Um ihre Höhen zu erklim­
men, mußte er seine theoretischen 
Kenntnisse vervollkommnen. Die 
Hartnäckigkeit beim Erreichen ei­
nes Ziels und der Fleiß verschaff­
ten ihm bald Autorität im Betrieb.

An der Seite seiner Kollegen hat 
Viktor Rebensdorf aktiv am jüng­
sten Subbotnik teilgenommen. Er 
hat 400 Quadratmeter Straßen mit 
seinem Straßenhobel mit Schotter 
bedeckt. Dank seiner Mühe fährt es 
sich jetzt auf der Komarowstraße 
viel bequemer.

Und was macht Viktor in der Frei­
zeit? Da liest er am liebsten. Später 
tauscht er mit seinen Kollegen Ge­
danken über das Gelesene aus.

Ein netter Kerl, unser Viktor. 
Solcher Meinung ist man über ihn 
im Betrieb.

Ludmilla SANDER

Gebiet Zelinograd

A. LEPESOW: Was ist, muß 
man lassen. Wir versuchen häu- . 
lig, das „Hinken“ der Körper­
kultur durch objektive oder sub­
jektive Gründe zu erk.ären. Aus­
schlaggebend ist da jedoch mei­
nes Erachtens die Lust der Men­
schen, Sport zu treiben. Wer die 
Vorteile der Körperkultur nicht 
erkennt. Ja, nicht mal ein Verlan­
gen nach Morgengymnastik ver­
spürt, für den sind die Stadien 
und Sportplätze bloß leere Be­
griffe.

Im Rayon sind heutzutage 
knapp bu Prozent aller werktäti­
gen Einwohner mit dem Sport 
befreundet. Und wo bleiben die 
anderen?

S. KUKSIN: Sie haben da von 
den 6 500 Personen vergessen, 
die alljährlich das GTO-Abzel- 
chen. erwerben. Mir scheint, wer 
imstande ist, die Normativen des 
GTO-Komplexcs abzulegen, kann 
sich mit vollem Recht einen 
Sportler nennen.

A. LEPESOW: (schmunzelt) 
Ich glaube kaum. Einer, der ein 
oder zweimal lm Jahr während 
der GTO-Normen-Ablegung Sport 
treibt, die übrige Zeit ihm aber 
fern bleibt, darf keinesfalls als 
Sportler bezeichnet werden. Es 
sei denn — als potenzialer, der 
zum aktiven Sporttreiben erst 
noch herangezogen werden muß. 
Ich glaube, eben das hat L. I. 
Breshnew Im Rechenschaftsbe­
richt an den XXVI. Parteitag der 
KPdSU gemeint, als er sagte 
.... der Sport bleibt bei uns Jetzt 
noch für die meisten Leute nur 
eine Schauvorstellunff.“

Wie ließe sich die Lage än­
dern? Gewiß kann man da nicht 
eindeutig antworten. Es wurde Ja 
schon gesagt, daß sehr vieles von 
dén Betriebsleitern abhängt. Neh­
men wir den Kolchos „,,XX. Par­
teitag der KPdSU"? Seit ihn 
Gennadi Schewzow leitet, haben 
sich dort sichtbare Wandlungen 
vollzogen. Die Sportler des Kol­
chos nehmen an sämtlichen 
Sportwettkämpfen teil. Hier sind 
die meisten erwachsenen Elnwoh-

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- -- ----------------------- |------

Hauptsache—effektive Prophylaxe
Die Rechtsordnung und Ge­

setzlichkeit, die hohe Kultur der 
menschlichen Beziehungen bil­
den eine der wesentlichsten Sel­
ten der sowjetischen Lebenswei­
se. Deshalb werden In unserer 
Gesellschaft an die Tätigkeit der 
Rechtsschutzorganc und vor aHem 
unserer Miliz Immer höhere For­
derungen gestellt.

Zur Vervollkommnung der Tä­
tigkeit der Organe für Inneres 
führte das- Innenministerium der 
Kasachischen SSR 1980 eine 
neue Arbeitsform des Schutzes der 
öffentlichen Ordnung — die fahr­
baren Mllizstcllen ein.

Die erste fahrbare Mlllzstelle 
In Koktschetaw nahm ihre Ar­
beit lm September 1980 auf. Die 
Ergebnisse ihrer Tätigkeit zeu­
gen von der hohen Effektivität 
dieser lm Schulz der öffentlichen 
Ordnung qualitativ neuen Form 
der Arbeit.

Heute wirken lm Gebiet 7 
fahrbare Milizstellen — in Kok­
tschetaw, Kras n o a r m e j s k. 
Schtschutschlnsk und Tschlsto- 
polje. Dort, wo die großen Mög­
lichkeiten der fahrbaren Miliz­
stellen ernsthaft genutzt werden, 
sinkt die Zahl der öffentlichen 
Ordnungsverletzungen unentwegt.

Die fahrbaren Milizstellen lei­

Blumen im Winter
Vor fünf Jahren wurde im 

Rayonzentrum Merke auf Initiati­
ve des Rayonkombinats der Kom­
munalbetriebe ein 550 Quadrat­
meter großes Treibhaus ange­
legt. Hier werden zur Zeit über« 
fünfzig Blumenarten gezüchtet. 
Jede Blume verlangt eine sorg­
fältige Pflege. Und das können 
die Blumenzüchterinnen Nina 
und Helene Root sowie Nina Ma­
lejewa ausgezeichnet. Dank Ihrer 
Mühe sind Blumen lm Sanatori­
um ..Merke", lm Dorfklub, in 
den Schulen und in vielen ande­
ren Orten zu sehen. Kein einzi­
ges Familienfest verläuft heute 
im Dorf ohne die Blumen aus 
dem Treibhaus.

Es ist eine große Arbeit zur 

Der Filmvorführer Martin Steinhauer aus dem Sowchos „Saryobinski", 
Rayon Wischnjowka, Gebiet Zelinograd, hat großen Erfolg im Dorfklub. 
Bereits zwei Vierteljahre hindurch behauptet er den ersten Platz und die 
Rote Wanderfahne des Rayonrats für Filmwesen. Er ist stets bestrebt, die 
Wünsche der Dorfeinwohner zu berücksichtigen. Daher auch die ständige 
Überbietung der Monatspläne der Kasseneinnahmen.

Für gewissenhafte Arbeit wurde Martin Steinhauer wiederholt mit Eh­
renurkunden ausgezeichnet.

Unser Bild: Martin Steinhauer.
Foto: Viktor Sperling

----------------------------- Körperkultur ohne Ferien

Rayonparteikomitee Schemonaicha, Gebiet Ostkasach­
stan, über den Stand der Körperkultur im Rayon, über 
Probleme und Perspektiven der weiteren Entwicklung 
von Körperkultur und Sport.

Am Gespräch beteiligen sich: Nikolai SOMOW, In­
strukteur im Rayonparteikomitee, Sergej KUKSIN, In­
strukteur im Rayonkomsomolkomitee; Nikolai KUSMIN, 
Direktor der Kindersportschule; Alexander LEPESOW, 
Vorsitzender der Sportvereinigung „Kairat"; Juri KOL- 
TSCHEW; Sportlehrer in der Mittelschule; Swetlana 
BEIMAN, Instrukteur der Rayonabteilung Volksbildung 
und unser Korrespondent Jakob GERNER.

ner, die Oberschüler miteinge­
schlossen, mit der Körperkultur 
befreundet. Populär sind »hier die 
Leistungsvergleiche zwischen den 
Brigaden, die gewöhnlich in ein 
massenhaftes Sportfest ausmün­
den. Warum bleibt das in vielen 
anderen Agrarbetrieben aus? Da 
komme ich wiederum auf den Ge­
danken, daß alles von den Men­
schen selbst' abhängt. Im ange­
führten Beispiel sind es der lei­
denschaftliche Enthusiast Wladi­
mir Gorban, und der weitsichtige 
Kolchosvorsitzende Gennadi 
Schewzow, die sich Sorge um die 
gesellschaftliche Aktivität der 
Kolchosbauern machen.

Dabei sei hinzugefügt, daß es 
im Kolchos vorläufig nur einen 
Sportsaal In der Mittelschule gibt 
und einige selbstangelegte Sport­
plätze. Kürzlich hat der Kolchos- 
vorstand den Beschluß gefaßt, 
einen Sportkomplex zu bauen. 
Der Vorsitzende behauptet, daß 
die Räume jetzt nie leerstehen 
werden, well die Körperkultur Im 
Dorfe zum Bedürfnis der Men­
schen geworden ist.

J. KOLTSCHEW: Zweifels­
ohne leisten die Enthusiasten zur 
Entwicklung und Verbreitung von 
Körperkultur und Sport einen 
spürbaren Beitrag. Doch mit dem 
Enthusiasmus allein würden wir 
wohl kaum den Anforderungen 
des benannten Beschlusses des 
ZK der KPdSU gerecht werden. 
Das gesamte System der Körper­
erziehung bedarf grundsätzlicher 
Vervol.kohimnung, vor allem aber 
müssen wir Erwachsene unser 
Verhalten dazu ändern. Ist
längst kein Geheimnis mehr, daß 
die Sportstunde heute vielerorts 
als wahlfreies Lehrfach betrach­
tet wird. Nur zwei Beispiele da­
zu. Findet In der Schule eine un­
vorhergesehene Veranstaltung 
statt, so geschieht das nicht selten 
anstelle des Sportunterrichts. Ein 
Schüler wird bekanntlich nie mit 
einer „Ungenügend“ In Physik 
oder Literatur in eine höhere 
Klasse versetzt. Falls er aber In 
Körperkultur eine „Zwei“ haben 
sollte, würde man sich leichtfer­

sten gemeinsam mit den ehren­
amtlichen Organisationen — den 
freiwilligen Milizhelfern, den Rä­
ten der ehrenamtlichen Stellen 
zum Schutz der öffentlichen Ord­
nung und den Kameradschaftsgc- 
rlchten — große Vorbeugungsar- 
bclt.

Eine wichtige Richtung In der 
Festigung der Rechtsordnung 
bleibt die Bekämpfung der 
Trunksucht — der Quelle der 
meisten Rechtsverletzungen und 
Verbrechen. Die fahrbaren Miliz­
stellen leisten dazu einen ge­
wichtigen Beitrag.

Sie verfügen über Nachrich­
tenmittel und operative Technik, 
unterhalten ständige Verbindung 
mit den Diensthabenden der Or­
gane für Inneres, sie dürfen im 
Notfall Spezialisten verschiede­
ner anderer Dienstbereiche heran­
ziehen. stehen in engem Kontakt 
mit der Öffentlichkeit. Das alles 
hilft der Mannschaft ^er fahrba­
ren Milizstelle, die Rechtsord­
nung In den Straßen der Stadt 
und In den Erholungsstätten dér 
Werktätigen zu festigen, an der 
Aufdeckung der Verbrechen, an 
der Fahndung und Festnahme 
der Täter auf frischer Spur aktiv 
teilzunehmen.

Erweiterung des Treibhauses vor­
gesehen. Ab nächstem Jahr will 
man hier mit der Züchtung von 
Topfpflanzen beginnen, um sie 
zum Schmücken der Innenräume 
der Schulen, des Klubs und ande­
rer Gebäude zu verwenden. Auch 
die Flächen für Tulpen, Narzis­
sen un^ Rosensträucher sollen 
erweitert werden.

Blumen zur jeden Jahreszeit 
ist eine große Freude für die 
Dorfleute. Und dafür sorgt das 
im Treibhaus tätige Personal.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

tig den Sportlehrer vorknöpfen, 
ihm „ins Gewissen reden“ bis er 
klein beigibt und dem „Unglück­
lichen“ nach einigen erzwunge­
nen Sportübungen . „Genügend" 
stellt.

j. GERNER: Die Spqrtlehrcr 
an Hoch- unci Facnschmen klagen 
oit, daß die meisten immad-.KU- 
iierten Studenten mit den Nor­
mativen des G’iu-Koinplexes 
ment lertig werden. Läßt sicn die­
se Tatsacne nicht duren Ihre Bei­
spiele erklären?

J. KOLTSCHEW: Nur einer­
seits. Es gibt aber auch andere 
Momente, die nicht gleich auffal­
len. Den Schülern der mittleren 
Klassen bereitet der GTO-Kom- 
plex keine Schwierigkeiten. Phy­
sisch sind auch die Oberschüler 
imstande, die Übungen zu erfül­
len, doch hier spielen andere Um­
stände mit. Ich glaube, es wäre 
höchste Zelt, den Sportunterricht 
bei uns in deh Oberklassen in 
Untergruppen zu erteilen — in 
der Mädcaengruppe und in der 
Gruppe der Jungen. Das läßt 
sich durch die Akzeleration er­
klären, das sind Folgen, die die 
allgemeine Entwicklungsbe­
schleunigung in unserer Zeit mit 
sich bringt.

J. GERNER: Wenn wir aber 
aus dem Vorhandenem ausgehen, 
wie wäre der Sportunterricht bes­
ser zu gestalten?

J. KOLTSCHEW: Auf diese 
Frage ist gar nicht leicht zu ant­
worten. Das heutige Schulpro­
gramm für Körperkultur wurde 
auf Grund des GTO-Komplexes 
erarbeitet. Und das ist berechtigt. 
In vielen Schulen aber mangelt 
es heute an der gehörigen Sport­
ausrüstung. Auch wenn die Schu­
le einen vollen Komplex von 
Sportgeräten besitzt, so reicht 
das bei weitem nicht aus, um den 
Unterricht mit maximalem Effekt 
durchzuführen. Ein gewöhnliches 
Bild: Eine Gruppe Schüler steht 
oder sitzt und wartet, bis sie an 
die Reihe kommt, eine Übung an 
den Ringen auszuführen. In un­
serer Schule sind, ähnliche Situa­
tionen momentan' ausgeschlossen. 
Seit einigen Jahren haben wir 
unseren Sportsaal mit nlchtslan- 
dardlslcrter Ausrüstung, es gibt 
heute solch einen Begriff, einge­
richtet. Mit einem Wort. der 
Saal ist mit vielen zusätzlichen 
Turngeräten versehen. So haben 
wir beispielsweise acht Ringge­
rüste. an den Fenstern anstatt 
des üblichen Drahtnetzes — eine 
Sprossenwand und so weiter. All 
die Geräte sind sehr mobil und 
können notfalls gehoben oder zur 
Seite geschoben werden. Dank 
dieser Ausrüstung können gleich 
zeitig alle Schüler fast die ganze 
Stunde Intensiv arbeiten. Vom 
Lehrer erfordert solch eine Un- 
terrlchtsgestaltung viel mehr

*
So traf vom Diensthabenden 

der Koktschetawer Sladlabtellung 
für Inneres an einem Herbstabend 
die Mitteilung ein, daß lm Stadt­
park der Bürger P. überfallen 
und beraubt worden sei. Der Chef 
der fahrbaren Mlllzstel 1 e n, 
Hauptmann der Miliz Borissow 
teilte die Mitglieder der Mann­
schaft sofort In mehrere Trupps 
ein und organisierte die Fahn­
dung der Verbrecher. Nach einer 
Stunde wurden In der Nähe des 
Filmtheaters ..Shdanow" drei Un­
bekannte festgenommen, deren 
Beschreibung auf die der Verbre­
cher zulraf. Die von Ihnen ge­
raubten Wertsachen und das 
Geld wurden beschlagnahmt.

Solch eine aktive Reaktion 
auf die Signale der Bürger zeugt 
davon, daß die Mannschaften der 
fahrbaren Milizstellen komplizier­
ten und verantwortlichen Aufga­
ben im Kampf gegen Rechtsver­
letzungen und Kriminalität ge­
wachsen sind.

Auch In den ländlichen Rayons 
des Gebiets leisten sie vielseitige 
VorbeugUngsarbelt.

Die Ankunft der fahrbaren Mi­
lizstelle im Dorfe, wo sie als ei­
ne Außenstelle der Rayonmilizab­
teilung aufgefaßt wird, ist für die

Kraft- und Zeitaufwand, er muß 
operativ handeln, den Stunden­
verlauf gründlich durchdenken, 
um im Unterricht einen Chaos zu 
verhüten.

S. KUSMIN: Über die Nutzung 
der nichtstandardisierten Ausrü­
stung wird heute viel geschrieben 
und diskutiert. Ihr Nutzeffekt 
kann wirklich nicht hoch genug 
gesenätzt werden. Daher müßte 
man die nlchtstandardisierte Aus­
rüstung längst „standardisieren", 
damit sie an Jede Schule zentra­
lisiert gelange.

Eine wichtige Rolle in der He­
bung des Stands der Körperkul­
tur spielen die Kindersportschu­
len. Unser pädagogisches Kollek­
tiv bemüht sich, den Mittelschu­
len, aber auch den Sportaktivisten 
der Betriebe methodische Hilfe zu 
erweisen. Praktisch sind das Mu­
sterstunden, zu denen wir alle 
Schullehrer und Trainer einladen 
sowie spezielle Seminare über 
Fragen der Methodik der Wett­
kämpfe Ln verschiedenen Sport­
arten.

Auf dem Lande fehlt es noch 
an ausgebildeten Sportaktivisten, 
und die Schuld daran müssen wir 
wohl teilweise auch uns zuschrei­
ben. Die Sportschulen müssen 
die Sorge um die Auswahl der 
künftigen Sportlehrer und Sport­
methodiker übernehmen. Auch 
der Komsomol hat hier sein Wort 
zu sprechen. Und wenn der Ju­
gendliche für diese Arbeit wirk­
lich geeignet ist, sollte ihn das 
Komsomolkomitee vielleicht auf 
die Hochschule schicken, damit 
wir sicher sein könnten, daß er 
ankommt, damit wir mit Ihm 
rechnen können.

S. KUKSIN: Der Komsomol 
hat ln der Frage der Verbreitung 
von Körperkultur und Sport 
wirklich noch vieles zu leisten. 
Die Sportenthusiasten in den Be­
trieben benötigen unsere ständige 
Unterstützung, diese Menschen 
dürfen nicht sich selbst überlas­
sen sein, sondern müssen wahre 
Propagandisten der Körperkul­
tur werden. Das Rayonkomsomol­
komitee wird nunmehr regelmä­
ßig Seminare der Sportaktivi­
sten veranstalten müssen. Auch 
der Propagierung der Körperkul­
tur unter den Jugendlichen wol­
len wir Jetzt mehr Beachtung zu­
kommen lassen.

Aus dem Rundtischgespräch ist ersichtlich, daß es in der Entwicklung 
der Körperkultur und des Sports im Rayon Schemonaicha heute noch so 
manche Mängel gibt, die nur durch einen entschiedenen Eingriff seitens 
der Partei- und der gesellschaftlichen Organisationen beseitigt werden 
können.

Anspruchsvolle Aufgaben stehen vor den Komsomolorganisationen, die 
vom entsprechenden Beschluß des ZK*der KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR beauftragt werden, „...die Verantwortung für die physische Ausbil­
dung der Kinder, der lernenden, der Arbeiter- und der Dorfjugend für 
den Stand der Massensportarbeit zu erhöhen".
, Wir glauben, daß die Unterhaltung am „runden Tisch" für alle Teilneh­
mer aufschlußreich war, ihnen einen neuen Anstoß zur noch größeren Ver­
breitung von Körperkultur und Sport im Rayon geben wird.

Dorfbewohner stets ein bedeutsa­
mes Ereignis. Man sucht sie dann 
auf, um eine Anzeige zu machen, 
um sich einen Rat zu holen, um 
so mehr, da der fah r b a- 
ren M 111 i s t e 11 e auch 
Mitarbeiter der Abteilung für den 
Kampf gegen die Entwendung so­
zialistischen Eigentums und ge­
gen Spekulation, der Staatli­
chen Kraftfahrzeuginspektion und 
der Kriminalabteilung angehören.

Über die auf dem Lande auf­
gedeckten Mängel werden die 
Partei-, Staatsfunktionäre und 
Wirtschaftsleiter des Rayons in­
formiert. Unter Beteiligung der 
Leiter der Rayonabtellung für 
Inneres organisiert man Dorf­
versammlungen, In denen die 
Ergebnisse der durchgeführten 
Aktionen öffentlich behandelt 
werden. Das hat eine große erzie­
herische Bedeutung.

So wurden lm Oktober lm 
Sowchos ..Talntschinski", Rayon 
Krasnoarmejsk, die Ursacnen 
der slattgehabten Rechtsverlet­
zungen analysiert und gleichzei­
tig Aufklärungsarbeit zur Vor­
beugung von Bränden und Ver­
letzungen der Straßenverkehrs­
regeln geleistet.

Das Dorfaktiv hilft gern den 
fahrbaren Milizstellen. Die Wirt-

S. BEIMAN: Ich glaube, 'die 
Liebe und Neigung zur Körper­
kultur muß bei den Kindern von 
klein auf geweckt werden. Das 
ist keine neue Tnese, man ver­
gißt jedoch mitunter davon. Die 
Möbet und hygienischen Faktoren, 
die Nutzfläche — Spiel-, Schlaf- 
und Eßräume — alles nimmt auf 
die gesunde seelische und körper­
liche Entwicklung des Kindes 
Einfluß. Werden diese Faktoren 
mißachtet, bleibt die körperliche 
Erziehung der Kinder immer häu­
tiger zurück. Für eine normale 
Körpererziehung brauchen wir in 
den Kindergärten Fachleute. Lei­
der sind die Kindergärtnerinnen 
im Rayon zur Hälfte ohne Fach­
ausbildung. Wir bemühen uns. die 
Lücke aufzufüllen. In der Mit­
telschule Nr. 3 wurde'ein Lehr­
gang für Kindergärtner eröffnet. 
In einem Fortbildungskursus ver­
mitteln wir ihnen die Methodik 
der Körpererziehung.

J. KOLTSCHEW: Mir scheint, 
in den Kindergärten werden die 
/Xufgaben der Entwicklung der 
Körperkultur oft falsch verstan­
den, Vielerorts übertreibt man in 
dieser Frage und sät schon hier 
ein negatives Verhalten zum 
Sport. Ähnlich ist es auch in den 
unteren Klassen der Schule. Der 
Lehrer, der hier ln allen Fächern 
unterrichtet, ist nicht selten in­
kompetent in den Fragen des 
Sportunterrichts. Daraus folgt, 
daß der Sportunterricht unquali­
fiziert erteilt wird und nur Scha­
den bringt. Meines Erachtens, 
wäre es erwünscht, in den unte­
ren Klassen ein neues Programm 
einzuführen, das sich hauptsäch­
lich auf Massen- und Bewegungs­
spiele stützen würde. Sehr wich­
tig ist es, ln diesem Alter die 
Entwicklung der Gewandtheit, 
Beweglichkeit und Reaktion zu 
fördern.

In der Schule haben wir also 
alle Voraussetzungen, um die 
Jugendlichen zu wahren Sporten­
thusiasten zu erziehen, die diese 
Eigenschaften auch nach der 
Schulentlassung aufrechterhalten 
und weiterentwickeln werden, 
wenn man sich in den Arbeiter­
kollektiven zur Körperkultur und 
zum Sport ernst und verantwort­
lich verhalten wird..

HF 
schaftslelter, Partei- und Xomso- 
molaktlvlBten informieren über 
die Situation lm Zénlralgehöft 
und In den Sowchosabtellungen. 

Die Verbesserung der Tätigkeit 
der Organe für Rechtsschutz und 
die Steigerung der Aktivität der 
Öffentlichkeit in dieser Hlüslcht 
schaffen die nötigen Vorausset­
zungen für die Erfüllung der 
Weisungen der Partei, Rechtsver­
letzungen, Kriminalität und die 
dazu führenden Ursachen auszu­
merzen. Das wird besonders im 
bekannten Beschluß des ZK; der 
KPdSU ..Über die Verbessehmg 
der Arbeit zum Schutz ; • der 
Rechtsordnung und über did'Ver­
stärkung des Kampfes gegen die 
Rechtsverletzer" vom 2. August 
1979 hervorgehoben. Im Be­
schluß wird auf die Wichtigkeit 
verwiesen, In den Straßen der 
Städte und Dörfer, in den Erho­
lungsstätten der Werktätigen öf­
fentliche Ordnung zu unterhalten. 
Diese Aufgaben erfüllen auch die 
fahrbaren Milizstellen.

Auf diesem Abschnitt des so­
zialen Lebens versehen die Mann­
schaften ehrlich ihren Dienst: zu­
sammen mit der Öffentlichkeit 
kämpfen sie aktiv um den neuen 
Menschen, gegen Rechtsverlet­
zungen und andere gesellschafts­
widrige Erscheinungen.

Michail BERSENEW, 
Chef der Verwaltung für 
Inneres lm GebletsvoUzugs- 
komitee Koktschetaw, Oberst 
der Miliz

Kulturleben der Republik

Dem Wachtangow- 
Theater gewidmet

Zu Ehren des 60, Gründungs­
tags des Wachtangow-Theaters 
fand im Rayonkulturhaus Shele- 
slnka, Gebiet Pawlodar, ein 
Programm der Diskothek statt.

G. Chlshnjakow. Methodiker 
im Rayonkulturhaus, erzählte den 
Mitgliedern des Diskoklubs über 
den Schaffensweg G. Wachtan­
gows, über die Geschichte und 
die Gegenwart des Theaters, das 
seinen Namen trägt. Die Darbie­
tung wurde durch Farbfotos ver­
anschaulicht.

Abschließend wurden von den 
Laienkünstlern des Kulturhauses 
Szenen aus verschiedenen Büh­
nenstücken vorgeführt.

Lieder über 
der Steppe

Eine freudige Überraschung 
erwartete die Schäfer des Rayons 
Abal.lm Gebiet Semipalatinsk, 
während sie die Schafherden zur 
Winterweide trieben. Das Volks­
ensemble für Tanz und Gesang 
..Kalamkas" des Rayonkulturhau­
ses erfreute sie auf einer impro­
visierten Bühne unter freiem 
Himmel mit einem großen Kon­
zertprogramm.

Zu Gast
bei Karison

Die jungen Einwohner von 
Zelinograd konnten sich mit der 
Kunst der Schauspieler des Pup­
pentheaters aus Kurgan (RSFSR) 
näher bekanntmachen.

Große Publikumsresonanz hat­
ten die Aufführungen „Karlson, 
der auf dem Dach wohnt“ und 
„Das Kätzchen mit Namen Wau".

Film über 
den Sowchos

Die Filmamateure des Sowchos 
„Dijewski“ lm Gebiet Kustanal, 
haben über ihren Landsmann, den 
berühmten Maiszüchter W. Krebs 
den Film „Der Wirt seines 
Schicksals“ gedreht.

Das ist ein Bericht über die so­
zialen Veränderungen auf dem 
Neuland, über die neue Genera­
tion der Neulanderschließer. Be­
reits zehn Streifen sind im Ama­
teurstudio des Sowchos gedreht 
worden, eine Chronik, die zur pa­
triotischen Erziehung der Scnü- 
ler und Jugendlichen wesentlich 
beiträgt.

Museum 
im Pionierhaus

Der populäre Schriftsteller A. 
Gaidar wellte einige Male im 
Gebiet Ura.sk. Hier hat er Stoff 
für seine Erzählungen gesam­
melt.

Die Aktivisten des Klubs „Ko- 
stjor" setzten sich in Verbindung 
mit den Galdar-Museen, besuch­
ten die Orte ihres Gebiets, wo 
der Schriftsteller gelebt hat. Das 
zusammengetragene Material 
wurde Grundstein des neuen Mu­
seums Im Pionierpalast.

Lesungen 
von den Akyns

In Petropawlowsk werden all­
jährlich Aitysse — Liederwett­
streite der bekanntesten Volks­
sänger — veranstaltet. Der dies­
jährige war dem 250. Jahrestag 
der freiwilligen Vereinigung Ka­
sachstans mit Rußland gewidmet.

Der Ehrenpreis „Die goldene 
Dombra" wurde dem achtzigjäh­
rigen Volkssänger Uachlt Temir- 
bekow zugesprochen.
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